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Erſcheint täglich 

Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 
bei der Geſchäfts⸗ 
ins Haus gebracht 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


abends 
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Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 


Für die Monate Februar und 
März koſtet die 


Tharner Oſtdentſche Zeitung 
nebſt dem Cäglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Illustrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 
Mk. 1.54, in den Ausgabeſtellen Mk. 120. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 
brieſträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Kaifers Geburtstag. 


Kaiſers Geburtstag! Ein Feſttag iſt 
er überall in deutſchen Gauen. Wo die Oſtſee 
ihre grünen Wellen an die ſandigen Ufer der 
Nehrung wirft, wo in den Wogen des Boden⸗ 
ſees die Alpenkette ihren Fuß taucht — allüberall 
prangt Dorf und Stadt im Schmuck der Fahnen, 
tönt der Feierklang der Kirchenglocken und der 
Orgel, rufen Böllerſchüſſe ihre Feſtgrüße in die 
Weite. 

Kaiſer Wilhelm vollendet am 27. Januar 
ſein 44. Lebensjahr, zum 14. Male begehen 
wir die Feier ſeines Geburtstages, ſeit er die 
Regierung des deutſchen Reiches übernommen hat. 
Welche hohe Auffaſſung der Kaiſer von der 
ſchweren Arbeit hat, die er mit der Krone über⸗ 
nommen, das hat er zum Ausdruck gebracht, als 

den Reichstag zum erſten Male 


vor Ihnen dem deutſ 
daß ich entſchloſſen bin, als Kaiſer und als König 
dieſelben Wege zu wandeln, auf denen mein hoch⸗ 
ſeliger Herr Großvater das Vertrauen feiner 
Bundesgenoſſen, die Liebe des deutſchen Volkes 
und die wohlwollende Anerkennung des Auslandes 
gewonnen hat. 
ſteht bei Gott; erſtreben will ich es in ernſter 
Arbeit.“ 

Und es iſt ihm gelungen! Als vor andert⸗ 


halb Jahrzehnten Kaiſer Wilhelm an die Spitze 


des deutſchen Volkes berufen wurde, da bangte 
wohl manchem Herzen, ob der damals noch junge 
Mann wohl imſtande fein werde, die jo ſchwierige 
Aufgabe zu erfüllen. Sicherlich, es ziemt ſich 
auch vor Kaiſer⸗ und Fürſtenthronen nicht, 


daß wir unſere Meinung ängſtlich zurückhalten — 


und wir dürfen es gewiß ſagen, daß in der Zeit 
feiner Regierung manches geſchehen iſt, was nicht 
allgemein gebilligt wurde, nicht immer wurden 
ſeine Wege verſtanden, und nicht immer verſtand 
er wohl ſelbſt auch die Wege, die er gehen 
wollte — aber auch durch Taten und Irrungen 
— denn auch unſer Kaiſer iſt nur ein Menſch 
und er würde der letzte ſein, der es beſtreiten 
würde — durch Irrungen alſo, aber auch durch 
eifriges, gewiſſenhaftes Streben nach dem Wohle 
derjenigen, die ihm anvertraut find, iſt er hindurch 
geſchritten, und wir können freuderfüllten Herzens 
heute ſagen, er ſteht jetzt ſo da, daß die Herzen 
aller Gutgeſinnten ihm entgegenſchlagen, daß wir 
im Auslande um ihn beneidet werden, daß wir 
glücklich ſein können, daß ein Mann von dieſer 
Tatkraft und Sicherheit des Strebens an der 
Spitze des Reiches ſteht. 

So jubeln ihm heute ſeine Untertanen zu, 
überall dringen aus dem Herzen des deutſchen 
Volkes Gebete empor zum Throne des Höchſten, 
Glück und Segen für unſeren Kaiſer erflehend, 
der in ſtarker Hand das Szepter hält und ſein 
klares Auge hinſchweifen läßt über das deutſche 
Reich und ſeine Grenzen, ein Hüter des Rechts 
und der Ordnung, und ein Schirm des Schwachen 
ein ſicherer Hort wider die Feinde des Reiches. 
Möge das neue Lebensjahr unſerem Kaiſer nur 
Gutes beſcheren, möge er uns in Geſundheit und 
Friſche erhalten bleiben zum Wohle des Vater⸗ 
landes, deſſen Söhne ſich heute alle in dem treuen 
Wunſche finden: 

„Gott ſegne und ſchütze unſern 

Kaiſer!“ 
. —— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


6. Sitzung vom 24. Januar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: v dbielski, Freiherr v 
Hane a ertiſch: von Podbie Freih on 


Bezugspreis vierteljährlich 
und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


begrüßte: 
je berufen, [mobei man 


damals, „Sie berufen, wo 
ee 


Daß auch mir dies gelinge, 


Januar 1905. 


Dienstag, den 27. 


Thorner 


ſche Zeilung. 


Das Haus nimmt den Entwurf zur Abänderung des 
Geſetzes über die Gewährung der Wohnungsge Id- 
zuſchüſſe an. Es folgt die zweite Beratung des 
Domänenetats. 

Abg. von Arnim (ekonſ.) meint, der erneute 
Minderertrag der Domänenpachten ſei die Folge des 
allgemeinen Niederganges der Landwirtſchaft. 

Abg. Gothein (fr. Vg.) weiſt darauf hin, daß die 
Pachten gerade ſeit der Erhöhung der Zölle zurück⸗ 
gegangen ſeien. Auf grund der Ueberſchätzung der Zölle 
werden unſinnige Preiſe geboten, die dann nicht heraus⸗ 
gewirtſchaftet werden könnten. 

Abg. Crüger (frf. pt.) beſtreitet, daß die Land⸗ 


Iwirte von der Steigerung der Zölle den Vorteil hätten, 


wenn die Pachtpreiſe ebenfalls entſprechend erhöht würden. 
Abg. Gamp ( rk.) findet den Pachtzins der 
Domänen nicht zu hoch. 

Abg. Müller⸗Sagan (frſ. Vpt.) dankt dem 
Miniſter, daß er dem Wunſche, bei den Domänenkäufen 
den bisherigen Beſitzer als Pächter dort zu belaſſen, 
nicht entſpreche. Bei dieſer Abhängigmachung der freien 
Landwirte gelange man zu einem Syſtem, das ſich überall 
als unſelig erwieſen habe. 


Der Landwirtſchaftsminiſter weiſt darauf 


hin, daß ſich die Abſatzverhältniſſe der Landwiriſchaft gegen 


früher weſentlich verſchoben. Auch der Eiſenbahnbau hat 
dem nicht ausreichend entgegentreten können. Die Beſſerung 


der Abſatzverhältniſſe ſei daher die Hauptſache. Eine 
Steigerung der Erträgniſſe der Landwirtſchaft ſei nur 


bei dem Zuckerrübenbau eingetreten, merkwürd iger⸗ 
weiſe aber nicht im Oſten der Monarchie. 
Abg. Gothein (frſ. Vgg.) meint, daß die Land⸗ 


wirtſchaft mit Schwierigkeiten zu kämpfen habe, beſtreite 
daß wirkliche 


er nicht. Er könne aber nicht anerkennen, 
Not beſtehe. 

Der Domänenetat wird bewilligt. 
Sodann begann die Beratung des Forſtetats, 


forſtmeiſter Weſener die Vorlegung genauerer Be⸗ 
triebsüberſichten nach dem Muſter der Eifenbahn » Ver⸗ 
waltung zu. 


Nächſte Sitzung Montag vormittag 11 Uhr. Fort⸗ 
zung der Etatsberatung: Forſt⸗ und Landwirtſchafts⸗ 


fe 
Etat. 


Dentſches Bei. 

Von der Rußlandreiſe des Kron⸗ 
prinzen. Der deutſche Kronprinz und der 
ruſſiſche Großfürſt⸗ Thronfolger find Sonnabend 
nachmittag 2 Uhr in Nowgorod eingetroffen. 
Unter den Hoch⸗ und Hurrarufen der Volksmenge 
fuhren die hohen Gäſte nach der Kaſerne des 
Infanterie⸗Regiments Wyborg. Der Kronprinz 
wurde in der Manege von einer vom 1. Bataillon 
geſtellten Ehrenwache empfangen, worauf der 
Präſentiermarſch geſpielt wurde. Der Komman⸗ 
deur des Regiments teilte den Soldaten mit, 
daß der Regimentschef, der deutſche Kaiſer, ihnen 
ſeinen Gruß entbiete; die Soldaten brachten 
hierauf Hurrarufe aus, die Muſik ſpielte die 
deutſche Hymne. Von der Kaſerne begab ſich der 
deutſche Kronprinz in Begleitung des Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolgers zur Bahn und trat nach herz⸗ 
licher Verabſchiedung von letzterem die Rückreiſe 
nach Deutſchland an. 

Zum Ehezwiſt im Hauſe Wettin 
wird aus Dresden berichtet, daß als Vertreter 
der Kronprinzeſſin in dem am 28. Januar ſtatt⸗ 
findenden Termin vor dem beim Oberlandesgericht 
Dresden gebildeten beſonderen Gerichtshoſe die 
Rechtsanwälte Dr. Zehme⸗Leipzig und Dr. Bondi⸗ 
Dresden gemeinſam tätig ſein werden. 

Das Herrenhaus wird am 14. Februar 
die zweite Plenarſitzung abhalten, den Bericht der 
Matrikelkommiſſion erledigen und ſich alsdann 
vertagen. 

Die beiden freiſinnigen Parteien 
des Abgeordnetenhauſes beabſichtigen, die früher 
eingebrachten Anträge betreffend Einführung der 
geheimen Stimmabgabe bei den Abge⸗ 
ordnetenhauswahlen, fowie betreffend Abänderung 
des Geſetzes vom 27. Juni 1860 bezüglich der 
Feſtſtellung der Wahlbezirke für das Abgeordneten⸗ 
haus entſprechend der in den letzten Jahren ein⸗ 
getretenen Verſſchiebungder Bevölkerung 
zufammengefaßt wieder einzubringen. 

Ein unbequemes Geſchenk iſt für die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika die ihnen 
vom deutſchen Kaiſer dedizierte Statue 
Friedrichs des Großen. Nach der „Frankf. 
Ztg.“ zirkuliert in Waſhington das Gerücht, daß 
das Staatsdepartement die deutſche Regierung 
aufgefordert hat, die Statue Friedrichs des Großen, 
die im Mai aufgeſtellt werden ſollte, vorläufig 
zurückzuhalten, da der Platz vor der Kriegs⸗ 


zan noch nicht über die Einnahmen hinanstan. 
Auf Anregung des Abg. Gamp ſagte Oberland⸗ 


akademie, wo die Statue errichtet werden ſollte, 
infolge mancher Ausſchachtungen in ſchlechter Ver⸗ 
faſſung ſei. Deutſchland ſoll die Statue zurück⸗ 
behalten, bis Amerika ſie verlangt, da man be⸗ 
fürchtet, daß fie bei längerem Lagern dort be- 
ſchädigt werden könne. Inbetreff dieſes Gerüchts 
wollten amtliche Stellen keine Auskunft geben, 
indeſſen wird es vielfach geglaubt. 

Zu dem Selbſtmord des Landrats 
v. Willich in Gorzyn bringt die „Neue 
Pol. Korr.“ folgende etwas dunklen Andeutungen: 
Was hat ihn in den Tod getrieben? 
feindliche Haltung derjenigen extrem ⸗ 
agrariſchen Kreiſe, die auch unſern leitenden 
politiſchen Männern das Amtieren ſo außer⸗ 
ordentlich erſchweren. 
jähriges Lungenleiden in ſeiner Spannkraft er⸗ 
ſchüttert; hochgradig nervös durch die Kämpfe 


in der Provinz; von mehreren feiner 
Standesgenoſſen falſch beurteilt: uff 
Herr v. Willich in einem Moment der Ber- 


zweiflung zur Piſtole. 


ihr 


wurde und man 
Wilamowitz 


ſönlichkeit dazu war. 


Auch von anderer Seite 


erſcheint hier dringend geboten. 
Die Sicherung des Wahlgeheim⸗ 


Wahlgeheimniſſes entſpricht, 
weſentlichen dem Antrage Rickert. Die Stimm- 


Den bereitgeſtellten Nebentiſch oder Nebenraum 
muß jeder Wähler benutzen, wenn ſein Stimmzettel 
giltig fein fol. 

Ueber perſönliches 
bringen die „Berl. Neueſt. Nachr.“ einen Artikel, 
der um jo mehr hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dient, als dieſe Zeitung gewöhnlich, und nicht 
mit Unrecht, als Scharfmacherorgan be 
zeichnet wird. Es wird in dem Artikel als 
überaus bedenklich bezeichnet die Art und Weiſe, 
wie die Kundgebungen in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langen. Auch auf abfällige Aeußerungen in der 
ausländiſchen Preſſe darüber wird hingewieſen. 
Unter anderm heißt es daſelbſt auch wie folgt: 
Mit gar zuviel Getöſe wurde z. B. die 
chineſiſche Expedition ins Werk geſetzt, 
von der ſchließlich Graf Bülow im Reichstag 
ſelber ſagen mußte, wir wollen froh ſein, wenn 
wir mit Anſtand wieder heraus ſind. Nach dem 
bisherigen Erfolg und den bedenklichen Kompli⸗ 
kationen, nach der Stimmung der Engländer 
und Amerikaner zu ſchließen wäre es vielleicht 
trotz allem beſſer geweſen, wir hätten uns in den 
Venezuela⸗Konflikt nicht eingelaſſen. Der 
Reichskanzler hat im Reichstag hervorgehoben, 
daß er ſelbſt beim Kaiſer angeregt hat, eventuel 
die Burengenerale zu empfangen; wahr 
ſcheinlich war dem Grafen Bülow dabei mit 
maßgebend, daß ein ſolcher Empfang des Kaiſers 
Wünſchen entſprechen würde. Doch hatte kein 
anderer Monarch, ſelbſt die Königin von Holland 
nicht, die Abſicht kundgegeben, die Burengenerale 
zu empfangen, und gerade nach dem Vorange⸗ 
gangenen wäre es beſſer geweſen, man hätte 
offtziell mehr Zurückhaltung gewahrt. Der 
Erfolg war auch hier unangenehm. 

—— — — —— 


Der Konflitt mit venezuela. 


Ueber Rüſtungen Venezuelas beſagt 
ein New-Norker Telegramm „aus Venezuela“, die 
venezolaniſche Regierung habe zweitauſend 
Mann Truppen von Maracaibo nach dem Fort 
San Carlos abgeſandt. Die Vorhut ſtehe 


Geſchäftsſtelle: 


Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Die 


Körperlich durch ein lang⸗ 


Möge ihm die Erde leicht 
ſein! Das Unglück der Provinz Poſen begann, 
als Graf Zedlitz von ihrer Leitung abberufen 
in dem Freiherrn v. 
einen Oberpräſidenten 
gab, der vielleicht die denkbar ungeeignetſte Per- 
Solche Fehler rächen ſich 
naturgemäß, und Graf Bülow wird trotz aller 
ſeiner vorzüglichen Maßnahmen nicht eher Er⸗ 
folge in Polen haben, bis er zacht bie Perſonen⸗ 
frage dort einer gründlichen Sichtung unterwirft. 
— iſt bereits der 
Selbſtmord des Herrn v. Willich mit der An⸗ 
gelegenheit des Agrarierführers v. Endell in Zu⸗ 
ſammenhang gebracht worden. Amtliche Aufklärung 


niſſes. Der dem Bundesrat vorliegende An⸗ 
trag des Reichskanzlers auf Sicherung des 
wie verlautet, im 


zettel müſſen neun Quadratzentimeter und die 
Umſchläge zwölf Quadratzentimeter groß ſein. 


Regiment 


30. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., I 

(Hinter? Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen» Annahme für, die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


an bevorzugter Stelle 


Brückenſtraße 34, Laden. 


bereits bei San Rafael, wenige Meilen von San 
Carlos. 


Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Newyork: 
Nach Meldungen aus Venezuela halten die 
Venezolaner das Fort San Carlos 
noch beſetzt. Die „Vineta“ und die „Gazelle“ 
ſchießen noch aus einer Entfernung von fünf 
Meilen. Der Dampfer „Liberta“ brachte nach 
dem Hafen von Puerto Cabello 120 deutſche 
Seeſoldaten und Offiziere, ſowie Ge⸗ 
ſchütze. Es heißt die vielen Arbeitsloſen in La 
Guaira hätten einen nächtlichen Angriff auf den 
„Reſtaurador“ geplant. Die Stimmung in 
Newyork gegen Deutſchland iſt plötzlich 
viel feindſeliger geworden, als ſelbſt vor 
einigen Wochen. Beiſpielsweiſe wurde geſtern 
abend der Sohn des Kriegsminiſter von Goßler 
bei einem großen Diner ſchwer inſultiert. 
Das „Journal“ bringt eine Aufforderung an den 
Präſidenten, ſofort Deutſchland und die verbün⸗ 
deten Mächte aufzufordern, die Blockade aufzu⸗ 
heben. Die Senatoren und Repräſentanten werden 
unruhig inſolge der vielen telegraphiſchen und 
brieflichen Aufforderungen aus ihren Wahl⸗ 
kreiſen, den Präſidenten zum Vorgehen zu 
drängen. Man findet die Erklärung 
Bülows, es habe ſich um das deutſche 
Preſtige gehandelt, wenig befriedigend, 
denn eine Weltmacht wie Deutſchland könne 


durch die Klaffereien einer 914 5 Macht wie 


Venezuela nichts verlieren. Viel Gewicht legen 
die Blätter darauf, daß bei dem Bom⸗ 
bardement fo viele Unbeteiligte ge» 
tötet fein. Die Depeſchenagenturen ſchicken 
lange Depeſchen aus London, die beſagen, wie 
leid es den Engländern tue, ſich mit Deutſch⸗ 
land eingelaſſen zu haben, und daß es lediglich 
eine perſönliche Affäre des Königs 
Eduard, nicht aber der engliſchen Bevölkerung 
fei. Das Urteil der Korreſpondenten iſt, daß, 
falls ſich noch eine ähnliche Affäre wie die von 
San Carlos ereigne, das Kabinett ſich dem An⸗ 
ſturm der öffentlichen Meinung, wie ſie im 
Kongreß zum Ausdruck gebracht werde, nicht 
widerſetzen könne und daß dann ganz be⸗ 


deutende Schwierigkeiten entſtehen 
würden. 
Die Verhandlungen mit dem 


Vertreter Venezuelas, dem Geſandten 
Bowen, haben begonnen. Das „ZReuterſche 
Bureau“ iſt davon in Kenntnis geſetzt worden, 
daß Deutſchland, England und Italien wegen 
der Verſchiedenheit ihrer Intereſſen ihre Vertreter 
in Waſhington beauftragt haben, mit dem Ge⸗ 
ſandten Bowen einzeln über ihre Forderungen 
zu verhandeln. Die Vorbeſprechungen haben 
ſchon begonnen. Eine formelle Konferenz wird 
zwiſchen den Vertretern nicht ſtattfinden. 


Ausland. 


Frankreich. 

Ruſſiſch⸗franzöſiſche Zärtlich⸗ 
keit en. Präſident Loubet hat ein Telegramm 
des Kaiſers von Rußland erhalten, in 
dem der Kaiſer 25 000 Franks der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung für die notleidende Be⸗ 
völkerung der Bretagne zur Verfügung ſtellt 
und den Präſidenten bittet, die Summe anzu⸗ 
nehmen als ein Zeichen ſeiner Hochachtung und 
ſeiner lebhaften und unveränderlichen Sympathie 
für das befreundete und verbündete Frankreich. — 
Präſident Loubet ſprach in einem Tele⸗ 
gramm ſeinen Dank für das hochherzige Aner⸗ 
bieten des Kaiſers aus. Dieſer neue Beweis von 
Sympathie, den der Kaiſer der Rußland be⸗ 
freundeten und verbündeten Nation gegeben habe, 
habe ihn tief bewegt, und er ſpreche im Namen 
Frankreichs feine lebhafte und aufrichtige Dankbar; 


keit aus. 
England. 


Zu dem aus Anlaß der Feier des 
Geburtstages des deutſchen Kaiſers 
im Windſor⸗Schloſſe ftatifindenden Diner iſt 
auch der deutſche Botſchafter Graf Wolff⸗ 
Metternich eingeladen worden. Das „Reuterſche 
Bureau“ erfährt hierzu, es ſei das erſte Mal, daß 


—— 


der Geburtstag des Kaiſers formell am britiſchen 
gie beobachtet würde und fügt hinzu, man ſehe 
in dieſem Komplimente die Konſtatierung der 
Tatſache, daß die beiden Mächte gemeinſame 
Intereſſen beſitzen und in freund⸗ 
ſchaftlichem Einvernehmen mitein⸗ 
ander handeln. 


Rumänien. 
Finanzſkandal. In Bukareſt wurden 
der Vizedirektor des öffentlichen 
Schuldienſtes und ſein Bureauchef wegen 
betrügeriſcher Manipulationen bei 
e der rumäniſchen Rente ver⸗ 
af tet. 


Abſchiedsfeier für den ſcheidenden 
Landrat Herrn von Schwerin. 

Im Saale des Viktoriagartens hatten ſich 
am Sonnabend abend ca. 500 Herren aus Stadt⸗ 
und Landkreis Thorn eingefunden, um unſerem 
ſcheidenden Landrat, jetzigen Geheimen Regierungs⸗ 
rat Herrn von Schwerin bei ſeinem Scheiden 
aus dem Amte die letzten Abſchiedsgrüße zuzu⸗ 
rufen. Erſchienen waren zu dieſer Feier Ver⸗ 
treter des Regierungspräſidiums aus Marien⸗ 
werder, die Mitglieder des Kreistages und des 
Kreisausſchuſſes, ſowie die Spitzen der militäriſchen, 
ſtaatlichen und kommunalen Behörden des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Thorn, insbeſondere diejenigen 
aus Thorn, Culmſee, Podgorz und Mocker, 
ferner zahlreiche Beamte, Lehrer und ſonſtige 
Kreiseingeſeſſene und Bürger der Stadt Thorn. 
Unſer ruſſiſches Nachbarreich war vertreten durch 
den Kreischef von Nieszawa Herrn von Agafonoff. 
Gegen 8 Uhr nahm die Feier mit einigen ein⸗ 
leitenden Konzertſtücken ihren Anfang. Als 
Kommersleiter fungierte Herr Oekonomierat 
Wegner⸗Oſtaszewo. 

Als erſter Redner ergriff der Gouverneur 
von Thorn, Herr Generalleutnant von Roſen⸗ 
berg⸗Gruszezynski, das Wort. Er führte 
ſolgendes aus: Wenn wir auch aufrichtig betrübt 
ſind, daß Se. Majeſtät der Kaiſer unſeren hoch⸗ 
verehrten Landrat Herrn von Schwerin von uns 
genommen hat, ſo ſind wir doch nicht ſolche 
Egoiſten, daß wir uns nicht mit ihm freuen 
ſollten, daß ihn Se. Majeſtät der Kaiſer auf 
einen jo hochwichtigen Poſten berufen hat, der 
ein bedeutender Schritt weiter iſt auf der Stufe 
zu den höchſten Stellen, und ſo wollen wir 
denn dieſer Freude unſerem ſcheidenden Landrat 
gegenüber Ausdruck geben, indem wir rufen‘: 
Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer, er 
lebe hoch! 

In das Hoch wurde freudig eingeſtimmt und 
hierauf ſtehend der erſte Vers der Königshymne 
geſungen. Herr Oekonomierat Wegner⸗ 
Oſtaszewo würdigte in längerer Rede die Ver⸗ 
dienſte des ſcheidenden Herrn Landrat. Als derſelbe 
vor ca. 6 Jahren ſein hieſiges Amt angetreten habe, 
ſei der Kreis gefragt worden: „Wollt Ihr dieſen 
haben?“ und die Antwort ſei ſelbſtverſtändlich 
ein fröhliches, frohes „ja“ geweſen. Jetzt aber, 
nachdem er nach der Zentrale des Reiches zu 
einer ſo wichtigen Stelle berufen werde, frage 
uns niemand: „Wollt Ihr Euren Landrat be⸗ 
halten?“ Würde dies geſchehen, dann ſei er, 
Redner, überzeugt, daß aus Stadt⸗ und Land⸗ 
kreis Thorn nur ein Ruf erſchallen werde: 
„Hier bleiben!“ Ein jeder wiſſe, daß 
unfer Herr Landrat einen klaren Geiſt, volle 
Menſchenkenntnis und verſchiedene andere ausge⸗ 
zeichnete Eigenſchaften beſitze, und gerade dieſe 
Eigenſchaſten ſeien auch von dem Kaiſer und der 
Staatsregierung gewürdigt worden, indem man 
den Herrn Landrat zu einer höheren Stellung 
im Staatsdienſte berufen habe. Wer eingeweiht 
ſei in die Geſchäfte des Kreiſes, der kenne die 
ungeheure Arbeitslaſt, die auf den Schultern 
eines Landrats ruhe. Herr von Schwerin habe 
dieſe Arbeit, man könnte faſt ſagen: ſpielend 
bewältigt und dabei noch Zeit gefunden, zu Nutz 
und Frommen und zum Wohle des ganzen 
Kreiſes auch noch in mannigfacher anderer Be⸗ 
ziehung zu wirken. In kurzen Zägen entrollt 
Redner ein Bild von der Tätigkeit des 
Herrn Landrats und erwähnt zunächſt von 
den Kommunikations- und Straßenbauten die 
Pflaſterſtraßen in Dorf Lonzyn, Bruchnowo, 
Siemon, Leibitſch, Leibitſch⸗ Gramtſchen, Papau⸗ 
Bahnhof, Papau⸗ Goſtkowo, Dreilinden, Berg. 
Schloß⸗Birglau, die Zufuhrwege zur Kleinbahn 
in Gramtſchen und Leibitſch, die Pflaſterſtraßen 
durch Culmſce, Browinna, Lulkau⸗Liſſomitz, 
und die Wegeverbände Neſſauer Niederung 


Propinzielles. 


Culmſee, 25. Januar. Der hieſige zweite 
Prediger Herr Puzig iſt geſtern vom Thorner 
Magiſtrat als Pfarrer in Gurske bei Thorn 
gewählt worden — Bei Erdausſchachtungsarbeiten 
fiel dem Bahnarbeiter Grietz von hier ein größerer 
Erdklumpen gegen das linke Bein, wodurch 
dasſelbe gebrochen wurde. Der Schwerverletzte 
wurde in das Krankenhaus geſchafft. 


Brieſen, 25. Januar. Heute feierte Herr 
Bölichermeiſter Franz Makowski mit ſeiner Ehe⸗ 
frau die goldene Hochzeit. Der Kaiſer und 
die ſtädtiſchen Körperſchaften haben dem würdigen 
Ju belpaare je 30 Mark als Feſtbeitrag geſpendet. 


Dt. damerau, 25. Januar. Etwas viel 
Pech aufeinmal hat ein hieſiger Schuhmacher. 
Der große Sturm hatte ihm das ganze Stroh⸗ 
dach abgedeckt. Um das nötige Stroh zum Neu⸗ 
decken zu kaufen, mußte der arme Kerl ſich das 
nötige Geld borgen. Als er nun anderen 
Tages an die Arbeit gehen will, kommt irgend 
ein guter Freund und ſteckt ihm über Nacht das 
friſche Stroh in Brand, ſo daß er nun garnicht 
weiß, was er anfangen fol. 


Danzig, 25. Januar. Als Kandidat der ver⸗ 
einigten Liberalen für die Landtags⸗Erſatzwahl iſt 
der Stadtverordnetenvorſteher Herr Rechtsanwalt 
Keruth aufgeſtellt worden. Herr Keruth gehört 
der Freiſinnigen Volkspartei an. — Vor 
der Strafkammer begann geſtern der Prozeß 
gegen den Eiſenbahnbetriebsſekretär Boleslaw 
Hewner, der als Kaſſierer des Danziger Beamten⸗ 
vereins etwa 500 Mark und als Vertreter einer 
Brandverſicherungskaſſe für Eiſenbahnbeamte etwa 
2000 Mk. unterſchlagen hatte. Es waren 60 
Zeugen geladen. 


Joppot, 25. Januar. Die Pferdebahn 
nach dem Walde, welche demnächſt auf Grund 
des Vertrages mit der Gemeinde Zoppot für 
den elektrtſchen Betrieb eingerichtet werden fol, 
iſt, wie die „Danziger Ztg.“ mitteilt, von 
Herrn Dr. Jaspis an die Firma Reimer 
zu Braunſchweig für 40000 Mark verkauft 
worden. 


Labiſchin, 25. Januar. Als Mittwoch 
morgen die Lehrlinge eines Kaufmanns geweckt 
wurden, ſand man die Schlafſtube mit Kohlen⸗ 
dun ſt gefüllt und die Lehrlinge betäubt. Während 
der eine Lehrling ſich alsbald wieder erholte, 
blieb dir andere bewußtlos. Eiſt gegen 
mittag waren die ununterbrochenen Wieder⸗ 
belebungsverſuche von Erfolg. Die Lehrlinge 
hatten vor dem Schlafengehen noch einmal tüchtig 
Kohlen im Ofen aufgeſchüttet und die Tür alsbald 
geſchloſſen. , 


Luck, 25. Januar. Aus Verſehen mit 
Karbolſäure vergiftet hat ſich Donnerstag 
abend die Tochter der Kaufmannswittwe Ida H 
hierſelbſt. Das junge Mädchen, welches als 
Maſchinenſchreiberin im Bureau eines Rechtsan⸗ 
walts beſchäftigt war, klagte abends über Magen⸗ 
ſchmerzen und wollte dieſelben durch einen 


Schluck Magentropfen vertreiben. Dabei ergriff Czernowitz ⸗Ottlolſchin, Drewenzgebiet, obere 
fie aus Verſehen eine Flaſche mit Karbolſäure][ Thorner Stadtniederung, Bapau = Lifjomig, 


Domäne Papau Folgowo, Staw, Gemeinde⸗ 
verband Podgorz⸗Piask, der Geſamt⸗ 
armenverband Ottlotſchin - Karſchau, die 
Kleinbahnen Culmſee Melno und 
Thorn ⸗Leibitſch, die Wohlfahrtsver⸗ 
eine Gramtſchen, Rentſchkau, wo Dia⸗ 
koniſſinnen angeſtellt wurden in der Klein⸗ 
kinderſchule und Waiſenpflege, das Kranken⸗ 
und Siechenhaus Culmſee, die Aus⸗ 
einanderſetzung mit der Stadt Thorn beim 
Ausſcheiden derſelben aus dem Kreiſe, 
die der Herr Landrat zur Zufriedenheit aller 
Beteiligten zu erledigen wußte und das Not⸗ 
ſtandsjahr im vorigen Jahre, in welchem 
ſich der Landrat durch die gerechte Verteilung 
der Staatsbeihilfen an die Landwirtſchaft ver⸗ 
dient gemacht hat. Das Wichtigſte bei der 
ganzen Sache ſei aber, daß Herr von Schwerin 
es verſtanden habe, dies alles zu machen, ohne 
den Kreis mit Schulden zu belaſten, 
und das ſei eine große Wohltat für den Kreis. 
Herr von Schwerin habe ſtets nach dem Grund⸗ 
ſatze gehandelt: „Tue Geld in Deinen Beutel“, 
und zwar in einer Weiſe, ſo geſchickt, daß 
Miquel, wenn er noch lebte, manch neidiſchen 
Blick nach Thorn werfen würde. Ec habe es 
verſtanden, den Wunſch nach einem Neubau 
des Kreishauſes zu erfüllen, das jetzt da⸗ 
ſtehe zur Freude des Kreiſes und zur Zierde 
der Stadt, ferner ſei es ihm möglich geweſen 


und bemarkte das Verſehen erſt, als es bereits zu 
ſpät war. Aerztliche Hilfe war leider nicht gleich 
zu finden, und als dies endlich gelang, war 
nicht mehr zu helfen. Die angewandten Gegen⸗ 
mittel blieben ohne Erfolg. Nachdem das junge 
21jährige Mädchen die ganze Nacht mit dem 
Tode gerungen hatte, gab ſie Freitag früh nach 
ſchweren Leiden ihren Geiſt auf. Die in 
beſcheidenen Verhältniſſen lebende Mutter verliert 
ihre beſte Stütze. 


Cilſit, 25. Januar. Der erſte Geiſtliche an 
der evangeliſchen Stadtkirche, Superintendent 
Guddas, iſt an religiöſem Wahnſinn er⸗ 
krankt und mußte einer Privatklinik in Königsberg 
zugeführt werden. 


Bromberg, 25. Januar. Die Kommunal⸗ 
ſteuern für 1903/04 werden eine Steigerung 
um 4 bis 6 Prozent erfahren. — Ein Trans⸗ 
port von acht Zuchthäuslern ſollte nach 
Crone beſördert werden. Zwei von den Ge⸗ 
fangenen waren nicht gefeſſelt und einer benutzte 
die Gelegenheit zu einem Flucht verſuch. Er 
wurde aber bald von den Wärtern eingeholt und 
niedergeſchlagen. Wie Augenzeugen berichten, 
hieben die Wärter auch, nachdem ber Flüchtling 
bereils winſelnd und wehrlos am Boden lag, 
unbarmherzig auf ihn ein, ſo daß das Blut nur 
ſo floß und die Zuſchauer ihre Empörung nicht 
verbergen konnten. 


340 000 Mk. zu ſchaffen, um den großen Dam m Rede gipfelte in einem dreifachen Hurra auf 
durch die Neſſauer Niederung ins Herrn von Schwerin. 
Werk zu ſetzen, und ſchließlich habe er ſich, er⸗ Herr Gemeindevorſteher Falkenberg⸗ 
mutigt durch feine Erfolge, noch an ein großes] Moder weiſt darauf hin, daß die Gemeinde 
Werk gemacht: Wir haben ein Schmerzenskind | Moder zum Danke für die tatkräftige Unterſtützung, 
im Kreiſe, das in Not und Elend verkommen die der Herr Landrat derſelben habe zuteil werden 
war, und dieſes Dornröschen heißt Mockerl ] laſſen, eine Straße Schwerinſtraße benannt habe 
Er hat es aufgeküßt zu Duft und Glanz und und fordert die „Dornröschenmitglieder“ zum 
Schein und fi dadurch den Dank des ganzen] Schluß auf, auf das Wohl des Herrn von 
Kreiſes für alle Zeiten erworben. Unſere Wünſche Schwerin einen kräftigen Schluck zu trinken. 
aus dem Kreiſe folgen ihm nach, und ich bin In fließendem Deutſch hebt ſodann der ruffiſche 
überzeugt, wenn die Kreiseingeſeſſenen nach] Kreischef Herr von Agafonoff aus 
Jahren von Herrn von Schwerin und ſeinen]Nieszawa das gute Einvernehmen hervor, das 
Erfolgen als Staatsmann hören werden, dann zwiſchen den Verwaltungen der beiden Nachbar⸗ 
werden fie mit Stolz jagen: „Ja, das iſt] bezirke jederzeit beſtanden habe und kaüpft daran 
unſer Landrat geweſen!“ (Lebhaftes Bravo !)] den Wunſch, daß der Herr Landrat auch auf 
Mit einem dreifachen, freudig aufgenommenen |jeinem neuen Poſten den ruſſiſchen Grenzbezirk 
Hoch auf Herrn Geheimen Regierungsrat in gutem Andenken behalten möge. 
von Schwerin ſchließt Redner. Nachdem bann noch Herr Geheimrat Dr. 
Herr Oberregierungsrat von Gyzicki aus[ Lindau im Namen der Krankenhausverwaltung 
Marienwerder übermittelt dem ſcheidenden Herrn] dem Scheidenden Dank gezollt hat, wird das 
von Schwerin im Auftrage des Herrn Regierungs⸗erſte Kommerslied, ein von Herrn Grenzkommiſſar 
präſidenten von Jagow in Marienwerder die] Märcker verfaßtes Abſchiedslied, geſungen, das in 
herzlichſten Glück und Segenswünſche für ſein einem Hoch auf Herrn von Schwerin ausklang. 
ferneres Leben und fährt dann fort: Es ſei eine Herr Geheimer Regierungsrat v. Schwerin 
ſehr ſchöne Bezeichnung für einen Landrat, wenn dankte in längerer Rede für die ihm von allen 
man ihn Kreisvater nenne, denn die Stellung des] Seiten dargebrachten Ehrungen. Zunächſt gebühre 
Landrates ſchließe eigentlich eine gewiſſe Duplizi⸗ ſein Dank Gott dem Allmächtigen, der ihm Ge» 
tät in ſich, er ſei nicht nur der Vater des Kreiſes, ſundheit und Kraft gegeben habe, um fein Amt 
ſondern auch der Vertreter des Staates und des] voll und ganz auszufüllen, dann aber komme der 
Regierungspräſidenten, und dieſe Duplizität bringe Dank an die Menſchen, und da möchte er jedem 
verſchiedene Schwierigkeiten mit ſich. Aber in einzelnen Kreisangehörigen und insbeſondere jedem 
wunderbarer Weiſe habe fie Herr von Schwerin einzelnen, der hier ſei, die Hand zum Danke 
zu überwinden gewußt, fo daß ihn die vorgeſetzte] reichen. Da dies aber nicht möglich ſei, wolle 
Behörde nur ſchweren Herzens von feinem Amte, er ſeinen Dank in drei Gruppen zuſammenſaſſen, 
in dem er nahezu 7 Jahre lang hindurch jo und zwar in feiner Eigenſchaft als Kommunale 
tadellos gewirkt habe, ſcheiden ſehe. Seine Vor⸗[beamter, Staatsbeamter und Menſch. 
geſetzten hätten von ihm nicht nur Berichte ein⸗ Redner kommt nun im einzelnen auf das von 
gefordert über Angelegenheiten, die das Wohl] den Vorrednern Ausgeführte zurück und hebt 
und Wehe des Kreiſes betreffen, ſondern ihn auch insbeſondere das innige Einvernehmen zwiſchen 
in wichtigeren Fragen, die im Intereſſe der ihm und den Vertretern des Kreistages und des 
Monarchie lagen, um feine Anſicht gefragt und Kreisausſchuſſes, ſowie den einzelnen Gemeinde⸗ 
dann immer die Freude gehabt, ein ſchönes, ge⸗ vorſtänden hervor. Es ſei überall das nötige 
ſundes Urteil zu bekommen. Der Wunſch der Verſtändnis für wirtſchaftliche Aufgaben vorhanden 
Vorgeſetzten gehe dahin, daß der Scheidende auch] geweſen, und wo es noch nicht da war, da ſei 
in ſeiner neuen Stelle in ähnlicher Weiſe wie hier es doch dann, wenn es einmal geweckt war, voll 
zum Segen des Vaterlandes arbeiten und ſchaffen zum Ausdruck gekommen. Der vorgeſetzten Be⸗ 
und gleiche Erfolge wie hier erzielen möge, daß hörde ſpricht Redner Dank für die gezollte An⸗ 
er ſich aber in ſeiner neuen Tätigkeit auch ſo erkennung aus und bezeichnet ſodann die weitere 
wohl und glücklich fühlen möge, wie er es hier] Förderung des Schulweſens als eine der wichtigſten 
im Kreiſe geweſen ſei. Die Rede ſchloß mit] Aufgaben im Oſten. Nachdem er noch der ver⸗ 
einem dreifachen Hoch auf Herrn von Schwerin. ſchiedenen Vereine gedacht hat, kommt er auf das 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten weiſt] Verhältnis der Stadt zum Kreiſe zu ſprechen und 
auf das gute Verhältnis hin, das zwiſchen dem] hebt hervor, daß beide unzertrennlich von einander 
Geſchwiſterpaar, Stadt⸗ und Landkreis Thorn, ſeien. Mit einem: 


ſteis beſtanden habe. Ihm, Redner, ſei es ver⸗ Thorn ſchließt 9 
gönnt geweſen, einige Zeit lang die Geſchäfte] Die Mocker 6 
der Stadt noch zu führen, als dieſelbe noch zum] unter Leitung ntor Sich ein 


Ka Sich 

Lieder zu Gehör, die allgemeinen Beifall fanden. 
Nachdem dann noch Herr Eiſenbahnſekretär 
a. D. Schmidt im Auftrage des Veteranen⸗ 
vereins auf Herrn von Schwerin getoaſtet hatte, 
war der offizielle Teil der Feier beendet. Es 
folgten noch einige gemeinſame Geſänge, und bei 
Konzertvorträgen und anregender Unterhaltung 
blieben die Kommersteilnehmer noch lange in 
beſter Stimmung zuſammen. 

——— e —— —— 


Lokales. 


Thorn, 26. Januar. 
Cägliche Erinnerungen. 
27. Jan. 1756. Wolfgang Amadeus Mozart gb. (Salzburg). 
1814. J. G. Fichte, Philoſoph, f (Berlin). 
1859. Wilhelm II., Deutſcher Kaiſer und König 
von Preußen geb. 
1901. G. Verdi 7 (Mailand). 


— perſonalien aus dem Kreiſe. Der Be⸗ 
ſitzer Stephan Czajkowski in Rentſchkau iſt als 
Waiſenrat für die Gemeinde Rentſchkau verpflichtet 
worden. 

— Der 27. provinziallandtag der Provinz 
Weſtpreußen iſt durch Kabinettsordre auf 
den 10. März nach Danzig einberufen worden. 

— Ein Inſtruktionskurſus für Innere 
Miſſion wird vom 14 —17. April d. J. in Poſen 
für Seminar- und Volksſchullehrer abgehalten 
werden. 

— königlich preußiſche Klafjenlotterie, 
dem Herrn Landrat im Namen der Lehrerſchaft] Die Loſeerneuerung und der Loſeverkauf, ſowie 
Dank, daß er ohne Unterſchied der Religion für] die Ausgabe der Freiloſe hat begonnen. In dieſer 
die Wünſche der Lehrer ſtets ein williges] 2. Klaſſe kommen folgende höhere Gewinne zur 
Ohr gehabt habe und trinkt ebenfalls auf das Ziehung: 1 zu 45000 Mark, 1 zu 30 000 Mark, 
Wohl des Scheidenden. 1 zu 15 000 Mark, 1 zu 10 000 Mark, 2 zu 

Herr Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee dankt 5000 Mark, 4 zu 3000 Mark, 10 zu 1000 Mark, 
in feiner Eigenſchaft als Vertreter der Stadt dem 20 zu 500 Mark, 50 zu 300 Mark, 100 zu 
Gefeierten für die tatkräftige Unterſtützung, die er 200 Mark. b 
der Stadt Culmſee hat zuteil werden laſſen, ferner — mit dem Bau des Stadttheaters wird, 
aber auch im Namen des Vaterländiſchen Frauen⸗ wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, bes 
vereins in Culmſee und im Auftrage der Klein⸗[ſtimmt in dieſem Frühjahre begonnen 
bahngeſellſchaft Culmſee⸗Melno. Redner bittet] werden, da die in Ausſicht geſtellte Staatsbei⸗ 
die Herren aus Culmſee, ihr Glas auf das Wohl! hilfe nunmehr geſichert iſt. Herr Erſter Bürger · 
des Herrn Landrates zu leeren. meiſter Dr. Kerſten hatte bei ſeiner Anweſenheit 

Herr Grenzkommiſſar Märcker verlieſt ein] in Berlin eine Audienz bei den Herren Miniſtern 
Schreiben des ruſſiſchen Rittmeiſters Herrn] der Finanzen und des Junern und dieſe haben 
Terenetzki⸗Kliemoritz und des ruſſiſchen Hberſt⸗ ſich ihm gegenüber mit dem Projckt der Wiener 
leutnants Herrn Yfroczkiewiez von der Bahn- Firma Hellmer & Felmer einverſtanden und im 
gendarmerie in Alexandrowo, die dem Herrn] Prinzip bereit erklärt, in den nächſtjährigen 
Landrat bie herzlichſten Glück und Segenswünſche[ Etat eine Summe bis zu 150 000 Mk. als 
übermitteln. Redner würdigt die Verdienſte des] Beihilfe zu dem Bau des Theaters in Thorn 
Scheidenden um die Kriegervereinsſache und teilt | einzuſtellen. Gegenwärtig wird das Projekt nur 
mit, daß der Kriegerverein Thorn den Herrn] noch im Min ſterium der öffentlichen Arbeiten 
Landrat zum Ehrenmitgliede ernannt habe. Die einer Prüfung unterzogen, um die Höhe der er⸗ 


Kreiſe gehörte. Aus dieſer Zeit habe er die 
Ueberzeugung gewonnen, daß Herr von Schwerin 
über alle Kleinlichkeiten hinwegſieht und nur 
große Ziele kennt. So ſei auch die Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen der Stadt und dem Landkreiſe 
in einer Weiſe erfolgt, wie dies wohl ſelten ge⸗ 
ſchehe. Zu dieſem weiten Blick auf ein weit ge⸗ 
ſtecktes hohes Ziel komme aber noch eine andere 
hervorragende Eigenſchaft, das ſei das liebens⸗ 
würdige, fceundſchaftliche Entgegenkommen, das 
Leſen in der Seele eines jeden, die gleiche Be⸗ 
handlung von jedermann, ganz gleich ob hoch 
oder niedrig, das gleiche Herz für jedermann, das 
angenehme warme Weſen, das anregend und er⸗ 
quickend auf jeden wirke, der je dem Herrn 
Landrat perſönlich nähergetreten ſei. So bedeute 
das Scheiden desſelben aus ſeinem Amte für die 
Stadt Thorn einen eben ſo herben Verluſt wie 
für den Landkreis. Mit den herzlichſten Glück⸗ 
und Segenswünſchen und einem Hoch auf Herrn 
von Schwerin beendet Redner ſeine Ausführungen. 

Herr Pfarrrr Stachowitz hebt die Ver⸗ 
dienſte des Herrn Landrates hervor, die ſich der⸗ 
ſelbe auf dem Gebiete des Kirchenweſens im 
Kreiſe erworben hat. Er habe dieſe Beſtrebungen 
nicht nur unterſtützt als einſichtsvoller Verwal⸗ 
tungsbeamter und in der klaren Erkenntnis der 
Nützlichkeit, ſondern mit der vollen Wärme ſeines 
Herzens und der ganzen Kraft ſeines Lebens. 
Gottes Segen möge ihn auch weiterhin beſchützen. 

Herr Hauptlehrer Schwartz⸗Mocker zollt 


forderlichen Staatsbeihilfe genau feſtzuſtellen. dem die Kameraden mit ihren Damen bis zur 


Die offizielle Erklärung der Miniſter an die 
Stadt iſt in nächſter Zeit zu erwarten. Mit 
dem Bau wird dann ſofort, wie ſchon geſagt, 
begonnen werden, da ja bekanntlich die Stadt 
ſchon die 300 000 Mk. zu demſelben bewilligt 
hat. Die Staatsbeihilfe dürfte der Stadt erſt 
‚am 1. April 1904 ausgezahlt werden. Da der 
Bau des Theaters aber ca. 2 Jahre in Anſpruch 
nehmen wird, ſo wäre dieſer Zeitpunkt alſo noch 
nicht zu ſpät. Von hohem Werte iſt ferner die 
Zuſage der Miniſter, für die Unterhaltung des 
Theaters eine laufende ſtaatliche Bei⸗ 
hilfe zu gewähren. Wir begrüßen es mit 
großer Freude, daß dieſe Angelegenheit ſo günſtige 
Fortſchritte gemacht hat. Vor allem aber ge⸗ 
bührt Heren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
Dank und Anerkennung für fein kräftiges und 
energiſches Eintreten für dieſelbe. 


— Bei der parade, die morgen aus Anlaß 
des Geburtstages des Kaiſers auf dem Platze 
an der Garniſonkirche ſtattfindet, nehmen die 
Truppen vor der Wilhelmskaſerne und Artillerie- 
kaſerue, ſowie in der Bismarckſtraße Aufſtellung, 
und zwar in folgender Reihenfolge: Inf.⸗Regt. 
Nr. 21, Inf.⸗Regt. Nr. 61 und 76, Fuß⸗ 
artillerie⸗Reat. Nr. 11, Fußartillerie⸗Regt. Nr. 
15 und Beſpannungsableilung, Pion.⸗Batl. Nr. 
17 und Ulanen⸗Regt. Die Vereine und Be⸗ 
amten ſtellen ſich vor dem Bauplatze zwiſchen 
der Straße nach dem Leibitiſcher Tor und der 
Bismarckſtraße auf. Der Gouverneur nimmt 
die Parade an der nach der Wilhelmskaſerne zu 
gelegenen Seite der Garniſonkirche ab; hinter 
ihm iſt der Platz für die Zuſchauer angewieſen. 
Außerdem iſt noch an der Wilhelmskaſerne ein 

Platz für Schüler vorgeſehen. Auch die Re⸗ 
kruten der einzelnen Truppenteile werden an der 
Parade teilnehmen und ſo werden 7000 Mann 
in Parade ſtehen. Der Kommandeur der 2. 
Fußartilleriebrigade Generalmajor Roth wird die 
Parade kommandieren. 

VF. der Lehrerverein von Chorn und Umgegend 
hielt am Sonnabend im Artushofe ſeine erſte dietzährige 
Sitzung ab, die vom Vorſitzenden, Herrn Mittelſchullehrer 
Lubenow, mit einer Anſprache eröffnet wurde. Herr 
Rektor Spill hat ſich bereit erklärt, zum bevorſtehenden 
Wintervergnügen vertretungsweiſe die Geſangsübungen 
zu leiten. Der Lehrerverein Leibitſch hat den Antrag 
geſtellt, einen Gauverband zu begründen und be⸗ 
reits Pfingſten dieſes Jahres eine Gaulehrerverſammlung 
einzuberufen. Da der Vorſtand zu dieſer Sache noch nicht 
Stellung genommen hat, ſo wird ſie zur nächſten Sitzung 
vertagt. Der Vorſtand des deutſchen Lehrervereins hat 
folgende Themata empfohlen: „Univerſität und Volks⸗ 
ſchullehrer“ und „die Schulaufſichtsfrage“. Der geſchäfts⸗ 

führende Ausſchuß des weſtpreußiſchen Provinziallehrer⸗ 

vereins hat no 8 dazugefügt: „Unter welchen Voraus⸗ 
ſegzungen kann e Schule in den Oſtmarken das Deutſch⸗ 

Ie tum am beſten fördern helfen“ und „die Schule im Kampf 

gegen den Mißbrauch des Alkoholismus“. Es wird be⸗ 
ſchloſſen, am Sonntag, den 22. Februar, im Schützen⸗ 
haue das Winter vergnügen zu feiern. Herr 
Luckau beantragt die Begründung einer Leſekom⸗ 
miſſion. Der Vortrag des Herrn Nöske über 

„Durchführung der Schulklaſſen“ wird auf Antrag des 
Referenten von der Tagesordnung abgeſetzt. Nächſte 
Sitzung am 7. Februar mit Abſchiedsfeier für Herrn 
Pätzold. 

V. Der Gartenbauverein Thorn feierte am geſtrigen 
Sonntag im Schützenhauſe ſein Wintervergnügen, 
das zahlreich beſucht war. Nachdem die Kapelle der 21er 
vier Stücke vorgetragen hatte, begrüßte der Vorſitzende, 
Herr Hintze, die Gäſte und brachte auf den Kaiſer, der 

in den nächſten Tagen ſeinen Gebur stag feiere, ein drei⸗ 
ſaches Hoch aus, in welches freudig eingeſtimmt wurde. 

Hierauf folgten zwei Bilder mit Pantomimen, welche des 
Gärtners Freud und Leid darſtellten. Darau ſchloß ſich 
der köſtliche Schwank: „Der Hausſchlüſſel oder kalt ge⸗ 

ſtellt“, der vorzüglich geſpielt wurde, fo daß der Er⸗ 
folg durchſchlagend war. Ebenſo reichen Beifall fand der 

Kneipmarſch. Der Tanz wurde mit einer Blumenpolonaiſe 
eröffnet. Das wohlgelungene Feſt wird den Veranſtaltern, 
die keine Mühewaltung geſcheut hatten, zur vollſten Be⸗ 
feiedigung gereichen. 

E der Uriegerverein hielt geſtern abend 
im dem feſtlich geſchmückten Saale des Viktoria⸗ 
gartens eine Kaiſergeburtstagsfeier 
ab, die ſehr zahlreich beſucht war. Das Pro⸗ 
gramm wurde mit einem Feſtmarſch eröffnet, 
und hierauf begrüßte der 1. Vorſitzende, Herr 
Grenzkommiſſar Märcker, die zahlreich Er⸗ 
ſchienenen mit herzlichſten Worten, ihnen zugleich 
mitteilend, daß der neuern annte Landratsamts⸗ 
verweſer Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Meiſter 
dem Verein beigetreten ſei. Dem ſcheidenden 

Landrat von Schwern habe er, Redner, 
am Sonnabend das Diplom über die Ehren⸗ 
mitgliedſchaft des Vereins überreicht, 
für welches derſelbe beſtens danken laſſe. 
Hierauf folgte ein Feſtgedicht und ſodenn die 

Jiſtude des 2. Vorſitzenden, Herrn Landrichter 
Erdmann, der in beredter Weiſe einen kurzen 
Ueberblick über die Geſchichte des Hohenzollern⸗ 
hauſes gab und insbeſondere ein Lebensbild des 
jetzigen Kaiſers entrollte, den er als einen Freund 
der deutſchen Arbeiterſchaft pries. Mit dem Ge⸗ 
löbnis der unwandelbaren Treue zu dem on⸗ 
geſtammten Herrſcherhauſe und einem Hoch auf 
das hohe Geburtstagskind ſchloß der Redner. 
Das Hoch fand vieltundertſtimmigen, freudigen 
Widerhall. Gleichzeitig gelangte auf der Bühne 
ein patriotiſches Bild zur Vorführung. Viel 

eifall fanden ſodaun einige turneriſche Uebungen 
am Rick und die beiden Theaterſtücke „Tante 
Mollig oder „Des Rittmeiſters Verſprechen“ 
und „Rlekes Wachtparade“, die recht hübſch 
geſpielt wurden und ihres heiteren Inhalts 
wegen allgemein zündeten. Den Schluß des 


y 


ſchön verlaufenen Feſtes bildete ein Tänzchen, bri 


frühen Morgenſtunde huldigten. 

— Eine Kaifergeburtstagsfeier veran⸗ 
ſtaltete am Sonnabend abend der Zweigverein 
Thorn des Verbandes deutſcher Militäran⸗ 
wärter und In validen im großen Saale 
des Schützenhauſes. Nach einigen einleitenden 
donzertſtücken brachte Fräulein Jacobi einen 
Feſtprolog zum Vortrag, der lebhaften Beifall 
fand. Der 1. Vorſitzende des Vereins, Herr 
Eiſenbahnſekretär Krüger, hielt die Feſtrede, 
die in einem Hoch auf den Kaiſer gipfelte. In 
bunter Reihe folgten nun Konzertſtücke, 
humoriſtiſche Vorträge und Theater, die das 
Publikum in heiterſte Stimmung verlegten. Be⸗ 
ſonders wollen wir erwähnen die von zwei 
Damen ſehr hübſch ausgeführte humoriſtiſche 
Szene mit Geſang: „In der Sommerfriſche“ und 
das komiſche Genrebild „Der Kaiſer zählt heute 
44" oder „Elſaß⸗Lothringen in Preußen“. Den 
Schluß des Feſtes bildete ein fröhlicher Tanz. 

— der Gewerkverein der Fabrik⸗Hand⸗ 
arbeiter (Hirſch⸗Duncker) hielt geſtern nachmittag 
bei Nicolai ſeine Monats verſammlung 
ab. Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung 
bildete der Jahresbericht des Vereins pro 1901 — 
1902. Danach betrug die Einnahme der Orts⸗ 
vereinskaſſe 148,12 Mk., die Ausgabe 151,14 Mk. 
— Bei der Krankenkaſſe war eine Einnahme von 
418,17 Mk. und eine Ausgabe von 380 Mk. zu ver- 
zeichnen, ſo daß ein Ueberſchuß von 38,17 Mk. 
verbleibt. Die Begräbniskaſſe hatte an Einnahme 
64,78 Mk. und an Ausgabe 64,78 Mk. Die 
Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des Jahres 
21. 3 neugemeldete Mitglieder wurden in den 
Verein aufgenommen. Ferner wurde die An⸗ 
ſchaffung einer Fahne beſchloſſen, zu welcher ein 
jedes Mitglied einen monatlichen Beitrag von 
10 Pfg. zu entrichten hat. Anläßlich der 70. 
Geburtstagsfeier Dr. Mor Hirſch's kam ein 
Schreiben zur Verleſung, in welchem der Dank 
für die vielen Gratulationen der deutſchen Ge⸗ 
werfvereine ausgeſprochen wurde. Mit einem Hoch 
auf die Gewerkvereine ſchloß der Vorſitzende die 
Verſammlung. 

— Allgemeine Grtskrankenkaſſe. Am 
geſtrigen Sonntage fand im kleinen Saale des 
Schützenhauſes von vormittags ½ 12 Uhr an bis 
nachmittags 5 Uhr die Neuwahl von 76 
Arbeitnehmervertretern für die General⸗ 
verſammlung der Kaſſe ſtatt, und zwar waren zu 
wählen in der 1. Lohnklaſſe 13 Vertreter, in der 
2. und 3. Lohnklaſſe je 6, in der 4. Lohnklaſſe 
15, in der 5. Lohnklaſſe 9 und in der 6. Lohn⸗ 
klaſſe 27 Vertreter. Der Verlauf der Wahl wat 
ein ſehr erregter. Im ganzen gaben ca. 500 
Perſonen ihre Stimmen ab. In einer Porver⸗ 
ſammlung hatten ſich die Deutſchen und Polen 
bezüglich der zu wählenden Vertreter geeinigt und 
gemeinſame Kandidaten aufgeſtellt. Bei der Wahl 
traten jedoch die Polen plötzlich mit einer voll⸗ 
ſtändig neuen Kandidatenliſte hervor, die nur 
Polen enthielt, und auf grund dieſes Vor⸗ 
gehens gelangten ſie bei der 1. Lohnklaſſe zum Siege, 
o daß ſich unter den ſämtlichen Ver⸗ 
tretern für dieſelbe kein einziger 
Deutſcher, ſondern nur lauter Polen 
befinden. Von deutſcher Seite iſt geplant, gegen 
dieſes Wahlergebnis Proteſt einzulegen, da bei 
der Zählung der Wahlzettel Unregelmäßig⸗ 
keiten vorgekommen ſind. 

— der evang. Familienabend auf der 
Bromberger Dorftadt am Sonntag hatte wieder 
den Saal der Ziegelei dermaßen gefüllt, daß viele 
keinen Platz mehr fanden. — Herr Pfarrer 
Jacobi brachte im Hinblick auf den nahen 27. 
Januar ein Hoch auf den Kaiſer aus, indem er 
auf die Dankesſchuld hinwies, welche gerade 
Weſtpreußen gegenüber den Hehenzollern habe. — 
Herr Diviſionspfarrer Großmann führte in 
längerem Vortrage aus, wie irrig die Annahme 
ſei, daß der Glaube ein Vorwärtskommen in der 
Welt hindere. Das Beiſpiel der Hugenotten, 
Quäker, Herrnhuter zeige, wie gläubige Menſchen 
auch in Handel und Induſtrie großes vor ſich 
bringen könnten. — Herr Profeſſor Ent führte 
Lichtbilder aus dem heiligen Lande vor und gab 
hierzu Erläuterungen, es im Geiſte von Hebron 
im Süden bis zum Hermon im Norden durch- 
ziehend. — Herr und Frau Stein wender, 
ſowie Herr Kantor Pleger brachten durch wohl⸗ 
arlungene Geſangsvorträge Abwechſelung in die 
Darbietungen, und 3 Schulmädchen deklamierten 
in anſprechender Weiſe paſſend gewählte Gedichte, 
deren erſtes ſich auf den Kaiſer bezog. — Die 
Verſammelten hielten, trotzdem viele den ganzen 
Abend ſtehen mußten, mit größter Aufmerkſam⸗ 
keit aus. 

— Anläßlich des Geburtstages des Kalſers 

find die ſtädtiſchen Bureaux morgen 
geſchloſſen. Am Rathauſe, am Kreishauſe 
und an anderen Gebäuden der Stadt ſind bereits 
Vorrichtungen zu der heute abend ſtatiſindenden 
Illumination angebracht worden. 

— Unfall Trotz aller Warnungen ſprang 
geſtern in der Eliſabethſtraße wieder ein Unter⸗ 
offizier von der „Elektriſchen“ während voller 
Fahrt ab, kam hierbei zu Fall und erlitt einen 
ſchweren Schulterbruch. Die Halteftellen folgen 
beſonders in der Stadt in ſolch kurzen Abftänden, 
daß es wahrlich nicht verlohnt, noch zwiſchen 
dieſen abzuſpringen und ſein Leben in Gefahr zu 
ringen. 


von kleinen Eisſtückchen eisfrei. 
trajekt wird von Schiffern mit Handkähnen be- 
werkſtelligt. 


F 0 nam ET Ba ar a uch 7 de ae a 


t. Gerichtliche Obduktion. Am Sonnabend 
nachmittag wurde in der polizeilichen Leichenfchau- 
halle am Brückentor die Leiche des am Mittwoch 
auf offener Straße erſtochenen Arbeiters Simſon 
auf gerichtliche Anordnung hin ſeziert. Der 
Mörder Lewandowski mußte der Sektion bei⸗ 
wohnen, er beſtritt aber, Schuld an dem Tode 
des Simſon zu haben und trug große Gleich⸗ 
giltigkeit zur Schau. Der Ermordete wurde 


geſtern begraben. 


t. Die wWeichſel iſt heute mit Ausnahme 
Der Perſonen⸗ 


II. Das Schöffengericht verurteilte am Sonnabend 


den Friſeur Johann Eiſenhardt von hier wegen Betruges 
in zwei Fällen zu 600 Mark Geldſtrafe oder 60 Tagen 
Gefängnis. Derſelbe hat die Firma Karl Schmidt zu 
Bromberg dadurch geſchädigt, daß er ſich bei Waren⸗ 
beſtellungen im Betrage von 39 bezw. 34 Mark als In⸗ 
haber des ſeiner Mutter gehörigen Friſeurgeſchäftes aus⸗ 
gab, während er in demſelben nur als Gehilfe tätig iſt. 


II. Kriegsgericht. Wegen Entfernung vom Truppen⸗ 


teil und Fahnenflucht wurde am Sonnabend der Musketier 
Heinrich Bitter von der 4. Komp. Inftr.⸗Regts. Nr. 21 
zu 6 Monaten und 3 Wochen Gefängnis und Verſetzung 
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt. 


— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 


Wärme. 


— Barometerſtand 28 Zoll. 
— Waſſerſtand der Weichſel 1,17 Meter. 
— verhaftet wurden 3 Perſonen. 


r. podgorz, 25. Januar. Das von der Lieder ⸗ 
tafel am Sonnabend im Saale von Nicolai veran- 
ſtaltete zweite Winter vergnügen, verbunden mit 
der Kaiſergeburtstagsfeier, erfreute ſich eines ſehr zahl⸗ 
reichen Beſuches. Nach den erſten beiden Nummern des 
Konzertes, ausgeführt von der Kapelle des Artl.⸗Rgts. 15, 
erſchallte der Weichſelgau⸗Sängergruß, dem ſich die Feſtrede 
des erſten Vorſitzenden, Herrn Hauptlehrer Löhrke, an⸗ 
ſchloß. Dieſelbe endigte mit einem Hoch auf den Kaiſer, 
in das alle Anweſenden freudig einſtimmten. Die nun 
folgenden Nummern, beſtehend aus Geſang, welcher durch 
einige Konzertſtücke unterbrochen wurde, wieſen zumteil 
parriotijchen Charakter auf und ernteten, exakt zu Gehör 
gebracht, reichen. Beifall. Hieran reihle ſich das Lieder⸗ 
ſpiel „Die wilde Toni“. Die Darſteller fanden ſich in 
ihre zumteil ſchwierigen Rollen ſo vorzüglich, daß ſie den 
reichſten Beifall ernteten und beſonders der am Ende von 
den Theaterdarſtellern vorgetragene Schuhplattler ent⸗ 
feſſelte einen wahren Beifallsſturm. 
der Tanz in ſeine Rechte. 
gelungenen Verlauf und wird allen Feſtteilnehmern noch 
lange in angenehmer Erinnerung bleiben. — Der 


tages des Kaiſers. 


Hoch auf den Kaiſer ausklang. Mehrere humoriſtiſche 


Vorträge, ſowie ein recht nett geſpieltes Theaterſtück ne 
en 
Schluß bildete auch hier ein Tänzchen, welchem die Teil- 


hielten die zahlreichen Gäſte auf das angenehmite, 
nehmer bis zum frühen Morgen huldigten. 


Kleine Chronik. 


* Erſtickt. Im Bierlagerungskeller Brauerei 
Bierzapfer 


Königſtadt (Berlin) ſind zwei 
durch Einatmen von Kohlengaſen erſtickt. 
* Elektriſche Well en. Profeſſor Braun 


in Straßburg kündigt an, ein Mittel geſunden zu 


haben, um unbegrenzte Energiemengen 
in Form elektriſcher Wellen zu 


kriegsgericht in Wilhelmshaven zum Tode ver⸗ 


urteilt worden iſt, hat gegen das Ucteil Re viſion 


eingelegt. 5 

* Großfeuer. In dem Baron'ſchen 
War nhauſe in der Obernſtraße in Bremen 
brach Sonnabend abend Feuer aus, das ſich 
mit großer Schnelligkeit⸗ durch das ganze Haus 
verbreitete. Ein Dienſtmädchen wird vermißt. 

* 12 Perſonen ertrunken. Bei 
Selz i. Unterelſaß find am Sonnabend nacht 


beim Hinfberfahren über den Rhein zwei Boote 


umgeſchlagen. Von den fünf Inſaſſen ſind vier 
ertrunken. — Im Randöſund ging ein 
Fiſcherboot unter, wobei 3 Menſchen er 
tranken. — Bei Vardö (Norwegen) ſcheiterte 
bei heſtigem Sturm eine Fähre, wobei 5 Per⸗ 
ſonen ertrunken find. 

Ein 
in Jena ſtattgefunden. 
Geſellſchaft in Greiz hatten der Rechtsanwalt 
Oberländer und der Referendar Jahn einen 
Streit, der zu Tätlichkeiten führte. Eine Forderung 
auf Säbel ohne Binden und Bandagen war die 
Folge. Der Zweikampf wurde in Jena aus⸗ 
gefochten und Referendar Jahn durch einen Hieb 
über Stirn und Naſe kampfunfähig gemacht, 
während ſein Gegner unverletzt blieb. 

* Eiſenbahnzuſammenſtoß. Sonn- 
abend nacht 1 Uhr 50 Win. ſtieß im Bahnhof 
Hörde der Güterzug 68 10 mit einer Rangier⸗ 
abteilung zuſammen. Der Materialſchaden iſt 
ziemlich bedeutend. Drei Beamte ſind leicht 
verletzt. Die Aufräumungsarbeiten ſind im 
Gange; die Strecke Aplerbeck — Hörde war 
unterbrochen. 

* Brüſſel, 26. Januar. König Leopold 
will eine drahtloſe Verbindung zum 
Kongoſtaat herſtellen und berief deshalb 
Marconi nach Brüſſel. 

Neueſte Nachrichten. 
Eydtkuhnen, 26. Januar. Der 


deutſche Kronprinz traf auf der Rückreiſe 
von Rußland geſtern um 5 Uhr 15 Min. hier 


Zum Schluß trat 
Das Feſt nahm einen äußerſt 


Verein 
der Eiſenbahnweichenſteller feierte am Sonn⸗ 
abend, den 24., im Saale von Kurowski ein Winter⸗ 
vergnügen, verbunden mit der Feier des Geburts- 
Der Vorſitzende, Herr Weichenſteller 
1. Klaſſe Hosbach, hielt die Feſtrede, welche in einem 


erzeugen, für 
die Entfernungen überhaupt nicht mehr exiftieren. 
* Matroſe Kohler, der vom Marine⸗ 


blutiges Säbelduell hat 
Nach Schluß einer 


ein. Um 5 Uhr 45 Min. erfolgte unter dem 
Jubel der Bevölkerung die Weiterfahrt. Der 
Kronprinz zeigte ſich am Fenſter des Salon⸗ 
wagens und dankte wiederholt durch Verneigung 
für die ihm daͤrgebrachten Huldigungen. 

Berlin, 26. Januar. Der deutſche 
Kronprinz iſt heute früh von ſeiner Reiſe 
aus Rußland wieder hier eingetroffen. 


Berlin, 26. Januar. Der frühere Direktor 


im Reichspoſtamt Wirklicher Geheimrat Adolph 
Sachſe iſt geſtorben. 


Wien, 26. Januar. Im Keller eines 
Importgeſchäftes im Bezirk Neubau brach Feuer 
aus, das ſämtliche Stockwerke des Hauſes ergriff. 
Bei dem Einſturz der Treppe wurden 12 Per- 
ſonen verletzt. 


Paris, 26. Januar. Wie die Blätter aus 
Biarritz melden, wurden drei Schauſpieler 
aus Bordeaux, die eine Gaſtſpielreiſe nach 
Biarritz unternommen hatten, bei einem Spazier⸗ 
gange auf der Mole von einer Sturzwelle 
ergriffen und ins Meer geſchleudert. 
Alle Nachforſchungen nach den Verunglückten 
blieben erfolglos. 


Tanger, 26. Januar. Der Sultan ſandte 
dreißig Köpfe nach Marrakeſch, weche an 
den Stadttoren aufgehängt wurden, 
um die Bevölkerung in Ruhe zu halten, außer⸗ 
dem vierzig Gefangene. Die Truppen des 
Sultans hatten mehrere ſiegreiche Scharmützel im 
Hyaiva⸗Gebiet. 


Tanger, 26. Januar. Ernſte Nach⸗ 
richten ſind hier aus Fez eingegangen. 
Der Prätendent iſt offenbar entſchloſſen, 
die Offenſive zu ergreifen und rückt an der 
Spitze einer beträchtlichen Truppenmacht vor, 
deren Zahl man nicht ſchätzen kann. Nach 
einem vom 21. d. Mts. datierten Brief erreichte 
die Vorhut einen Ott, der 25 —30 Meilen von 
Fez entfernt liegt. Zu einem Gefecht kam es nicht, 
aber ein Zuſammenſtoß iſt nur eine Frage 
von Stunden Man erwartet, daß es 
eine Entſcheidungsſchlacht ſein werde. 
Sollte es dem Prätendenten glücken, die Haupt⸗ 
macht der am Sebufluſſe poſtierten Truppen zu 
ſchlagen, jo würde Fez unvermeidlich in ſeine 
Hände fallen. 


Waſhington, 26. Januar. Bei einer 
Uebung im Stockfechten erhielt Rooſevelt 
einen Stoß gegen das Handgelenk. Die 
verletzte Stelle iſt aber bereits beſſer. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird er bald hergeſtellt ſein. 


Waſhington, 26. Januar. Die Vertreter 
der verbündeten Mächte Deutſchland, England 
und Italien haben ſich zur ſofortigen Auf⸗ 
hebung der Blockade der venezolani⸗ 
ſchen Häfen bereit erklärt, wenn Venezuela 
bereit ſei, die Anſprüche der Mächte angemeſſen 
zu befriedigen. Venezuela hat, wie verlautet, 
den Mächten einen Teil der Zolleinkünfte 
von La Guaira und Puerto Cabello angeboten. 

Warſch au, 26. Januar. Der Waſſerſtand 


der Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 3,27, 
heute 3,18 Meter. 


Tele graphiſche Börſen Depesche 
Berlin, 26. Januar. Frubs ſeſt | 24, Jau. 


Ruſſiſche Banknoten 216,50 1 236,15 
Warſchau 8 Tage D FE 


Oeſterr. Banknoten 85,35 85,35 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,30 92,25 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,80 102,80 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,80 102,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,50 92,40 
Deutſche 4 lg pCt. 102,90 102,80 
Weſtpr. Pfoͤbrf. 3 pCt. neul. II. 89,20 89,20 
do. „ 3½ pet. do. 99,70 99,60 
Poſener Pfandbriefe 2½ pet. 100,— 99,90 
4 5 4 pet. 103,25 | 103,10 
oln. Pfandbriefe 4% pct. —.— 100,10 
ürk. 1 % Anleihe C. 33,10 | 33,15 
Italien. Rente 4 pt. 103,60 103, 0 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 86,70 86 85 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 196,60 196,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 196,75 | 195,40 
5 77 5 Bergw.⸗Akt. 175,30 | 175,25 
aurahütte Aktien 216,— | 216,80 
Norbd, Kreditanfialt-Wtiten 100,25 | 100,— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. — — —.— 
Weizen: Mai 165,— 164.50 
A Juli 166,75 166,25 

x Auguſt —.— —.— 

> loco Newyork 84, 1/5 838. 
Noggen: Mai 143,25 | 143. — 
= Juli 14425 144 

4 Auguſt —.— —.— 
Sptritnd + Loco m. 70 M. St. 42,.— —— 


Wechiel-Diefont 4 pa. Lomhbacd⸗Zinsſus 5 pet. 


N 6 \ 
ede 

= * 
Wir alle waschen uns 
nur mit „Patent » Myrrholin » Seife“, weil dieſelbe voll⸗ 
ſtändig neutral, abſolut reizlos iſt, die Haut zart und 
geſchmeidig macht, das Aufſpringen verhindert und von 
vielen angeſehenen Aerzten als beſte Kinderſeiſe zum 
täglichen Gebrauch empfohlen wird. Für die zarteſte 
Frauen⸗ und Kinderhaut giebt es keine beſſere Seife, 
wie dies aus den zahlreichen Briefen angeſehener Aerzte 
eiſichtlich. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich, 
woſelbſt auch die 400 hochintereſſanten Myrtgolin⸗Bilder 
gratis zu haben ſind. 


— 


Leibniz Cakes cles Fast 


Ueber das Vermögen des 


Schneidermeiſter Franz Lendzion 
in Thorn iſt am 


26. Januar 1905, 


mittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 
Cecil Meissner in Thorn. 
„Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 


friſt bis 
16. Februar 1903. 


Anmeldefriſt bis zum 


10. märz 1905. 


Erſte Gläubigerve ſammlung 


am 20. Februar 1005, 


vormittags 11 Uhr 
Termins zimmer Nr. 37 des hieſigen 
Amtsgerichts 
und allgemeiner Prüfungstermin 


am 20. März 1903, 


vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn, den 26. Januar 1903. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Am Geburtstage Seiner Majeſtät 
des Kaiſers und Königs Dienstag, 
den 27. Januar d. Js. find die 
Bureaus des Magiſtrats und der 
Polizeiverwaltung geſchloſſen. 

Thorn, den 26. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus Anlaß von Kaifers Geburts: 
tag werden Armengaben bei unſeren 
Kafjen gern und mit Dank entgegen⸗ 
genommen. Dieſelben würden in der 
nächſten Armen ⸗Direktions⸗ Sitzung 
bar oder in Form von Anweiſung 
auf Kohlen zur Verteilung gelangen. 

Auch Ueberweiſung von Feuerungs⸗ 
material in Natur wird gern geſehen. 

Thorn, den 26. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Das Nut: und Brennholz aus 
dem Einſchlage des Winters 1902,03 
des Schutzbezirks Weißhof ſoll im 
Wege öffentlicher Verſteigerung gegen 
ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verkguft werden. 

Wir haben hierzu einen Lolal⸗ 
Termin angeſetzt auf dienstag, den 
3. Februar, vormittags 9 Uhr, zu 
welcher Zeit die Käufer ſich gefälligſt 
auf dem Gutshof von Gut Weißhof 
verſammeln wollen. Der Verkauf 
findet unter den allgemeinen und 
beſonderen, in der Kämmereiforſt 
Thorn üblichen Bedingungen ſtatt. 

Zum Verkauf gelangen folgende 
Sortimente: 

A. Nutzholz: 
27 Stück Obſtbaum⸗, Weißbuchen⸗, 
Ahorn Nutzhölzer mit 4,05 fm. 
B. Brennholz: 
a, Laubholz (Weißbuche, Obſt⸗ 
baum, Aspe) 
3 rm Kloben, 
7 rm Rundfnüppel, 
4 rm Stubben. 
b. Kiefern: 
21 rm Kloben, 
15 rm Rundknüppel, 
10 rm Stubben, 
152 rm Meiſig III. 

Das Nupholz enthält wertvolles 
Material für Drechsler und Tiſchler 

Thorn, den 24. Januar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Berlitz School,“ 


8 Mustadt. Markt S. 


Französisch. Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 
Die Proſpekte find zu haben in der 

Schule oder bei Herrn Golemblewskl, 

Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Yik. 14,000 


Mündelgelder hat von jofort zu ver⸗ 
geben Pau ngler. 


Bangelder gegen hypothekariſche 
Sicherſtellung von ſofort geſucht; 
von wem zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


II Nebenverdienst! 


auch selbstst. Existenz ohne Mittel 
ca. 200 Angeb. i all. nur denkb. Arten 
für Damen und Herren jed Standes 
Auskunft L. Eichhorst, Delmenhorst 


| 


Berantvsc.iher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


Buchbinderei 


W. v. Kuczkowski, 
Brückenſtr. 20 


empfiehlt ſich zum Einbinden von 
Büchern jeder Art von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten Einbänden. 
Anfertigung jeder Art Partiearbeit, 
als Kataloge, Preisverzeichniſſe oder 
ähnliches. Fabrikation von Kartonagen 
jeder Art, als Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln. Fabrikation von Galanterie⸗ 
waren, Muſterkarten, Muſterbüchern 
jeder Art uſw. uſw. 

Billigſte preiſe. Sauberſte Arbeit. 


prompte Bedienung. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigun 
von Herren⸗ und ende le. 
nnahme: 


A 
nn und Werkſtätte, 
h 


; orn, nur Mauerſtraße 56, 
zwiſchen Breite⸗ und Schuhmacherſtr. 


. Petersilge 


Schloßſtr. 9 (Schützenhaus). | 


* 
5060 Titer Milch 


täglich verlangt 
Fraun Hollatz, Brückenſtraße 18. 


Gebrauchte Möbel 
billig zu verkaufen. Wilhelmsplatz, 
Bismarckſtraße 1, part. l. 


Zwei 


elegante Schreibtiſche und andere 
Möbel billig zu verkaufen. 
L. Skrotzky, Strobandſtraße 4. 


Ausgekämmtes Naar 
kauft Ed. Lannoch, Friſeur 


Bacheſtraße 2. 
Achtbar. Herren, wenn 
Heirat! auch ohne Vermögen, 
werden Damen m. größerem Vermög. 
nachgew. Senden Sie vertrauensvoll 
Adr. Fortuna, Berlins W. 19 
1 Heirat vermittelt Bu- 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


Suche Stelle als 


Kochfrau 


oder auch zur Aushilfe in allen häus⸗ 
lichen Arbeiten. 2 
Frau M. Domek, Yatobehoipital, 


Als Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe. 
Frau A. Hinz, Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1, parterre links. 


Alte Hamburger 
Gaffee-Rösterei 


ſucht bei Wiederverkäufern gat ein- 


Nur Herren mit Prima Referenzen 
werden berückſichtigt. 

Gefl. Off, sub, H. J. 3794 an 
Rudolf Mosse. Hamburg. 


Für mein Kolonialwaren- und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche per 1. März 
reſp. früher einen 


Lehrling. 


Hermann Dann. 


Lehrlinge 


zur Ciſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Thorn. 


Ordentlicher 


Pferdeknecht 


für dauernd geſucht, von wem ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Buchhalterin 


(nicht Anfängerin) für ein Baugeſchäft 
eſucht. Schriftliche Meldungen nebſt 
ngabe der Gehaltsanſprüche unter 

K. W. 500 an die Geſchäftsſtelle 

dieſer Zeitung. 


—— ̃ ̃ —— 
Eine Aufvwärterin lann ſich 
melden Coppernieusſtraße 22, II. 


Garantirt reiner 


Blütenhonig 


Pfund 1,00 mk. 
ff. reiner 


Bienenhonig 


Pfund 70 Pfg. 
empfiehlt 


Neinrich Netz. 


! Sprotten! 


Pfund 50 , Kiſte, zirka 4 Pfund, 
1.50 , empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Ital. Blumenkohl, 


ſchöne, zarte, feſte Köpfe, empfiehlt 
zum billigſten Tagespreiſe 


Ad. Kuss, Schille rſtraße 28. 
2 300 Stück = 
friſchgeſchoſſene 


Haſen 


offeriert 


Gar! Sakriss. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 


Versand frei, mehrwöchentliche 

Probe, gegen baar oder Raten 

von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 

Preis verzeichniss franca. 


geöffnet. N A 


Ed. Lannoch, 
Bacheſtraße 2 

Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. 

Ueber Nacht blen ; 

dend weiße Haut, 


keine Falten, keine Mit- 
eſſer bei Gebrauch von 


nal Mk. 1.30 und Vional 
Seife 50 Pf., Kuhn's Vional⸗ 
Puder. Franz Kuhn, Kronen⸗ 
Barf., Nürnberg. Hier: Paul 
Weber, Drogerie, Culmerſtr. 1 


Bildſchön! 


iſt jede Dame m. einem zarten, xeinencke⸗ 
ſicht, roſigen, jugendfriſchen Ausſehen 
reiner, ſammetweicher Haut und blen⸗ 
dend ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebeuler Lilieumileh-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 

a St. 50 Pfg. bei: Adoli Letz, J. M. 

Wendisch Nachf., Anders & Co. 


din kablen -& 


nur gute Marke, ſowie nur echte 
Senftenberger Kronen : Brikets 
empfiehlt frei Haus. 
Gustav Schaepe, 
Mocker, Wilhelm - Strasse 9. 


Verlobungs-Anzeigen 

Hochzeits-Einladungen 

Vermählungs-Anzeigen 
Danksagungen 


in Brief- und Kartenform 


liefert in schöner, moderner 

Schreibschrift (Stahlstich) 

schnell, sauber und preis- 
wert die 


Buchöruckerei 
Th. Ostdeutschen Zeitung 


Brückenstrasse 34. 


uhn's Creme Vio⸗ 


Norddeutsche 


Greditanstalt 


Königsberg 1. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin 
Brückenstr.3. Thorn Brückenstr. 13. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. 
und Dividendenscheinen. 
Annahme von Depositengeldern- 


Zins- 
waltung von Depots. 
Chekverkehr. Ausschreibung 


Einlösung von 
Aufbewahrung und Ver- 


von Kreditbriefen und An- 


weisungen auf das In- und Ausland. Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


Gothaer Lebens verſicherungsbank a. 6. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1902: 823¼ Mill. Mark. 


Verſicherungsſummen, ausgezahlt ſeit 1829: 399 


„Die höchſten Verſicherungsalter (einfach auf Lebenszeit, ge⸗ 
miſchtes Dividendenſyſtem) find tat ſäch lich bereits prämie n⸗ 
frei und erhalten ſogar eine jährliche Rente. 


Vertreter in Thorn; Albert Olschewski, 


Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 22,1. 


vertreter in Culmſee: C. von -Preeizmann. 


Meine Reparaturwerkſtatt 
Gummischuhe, sowie Gumminnterlagen 


für Schuhe oder Stiefel gegen Glatteis, empfehle, 


ich unter Garantie 


zus” zu billigen Preiſen. u : Ne 


n 


vr 


J. Kszyminski, Schuhmachermeiſter, 
Marienſtraße 5. 


ZI 


naser 


Ben 


ISAEIE — 


Neubau Goppernicusstrasse 


ſind 


[Wohnungen 


Lü den 


Großer Eckladen 


nebſt angrenzender Wohnung 
Gerechtestrasse 30 per 
1. April eventuell früher zu 


vermieten. } 
J. Biesenthal. 


Laden 


mit angrenzend. Stuben zu vermieten 
Baderstrasse 7. 


. — 

Der von Herrn Buchbinder Stein be⸗ 
wohnte Laden iſt vom 1. 4. 03. 

zu vermieten. paul Hartmann. 


Ein Laden 
in der I. Etage Breitestr. 46 


iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
be et Or MENT 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Laden und Wohnung 


zu vermieten Brückenstr. 40. 
Auskunft im Keller. 


7TTTTTTTTT0TT Br 
1 Laden mit fl. Wohnung, in dem 
bish. Paramentengeſchäft beſteht, vom 
1. April z. verm., auch zu Kontorräumen 
geeignet. Neuſtädt. Markt 24. Aus⸗ 
kunft Bachestrasse 9, II. 


Geſucht Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör, möglichſt J. Etage, Innen⸗ 
ſtadt. Offerten unter A. L. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Se a N N arena Pa a 
Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör vom 1. April 1905 zu 
vermieten. Kirschstein. 


Xerrschaftliche Wohnung 


beftehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör per 1. April II. Etage zu 
vermieten. Auskunft erteilt Albert 


enn and. Baderfiraße 6, part. 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


0 


von 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, 


verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu 
vermieten. i 


Emil Hell. O. Bartlewski. 


parterre, vollſt. renoviert, 5 9 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 

zu vermieten Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


eee ee eee eee 
Brückenstr. 2, 3 Treppen 
eine Wohnung beſtehend aus 
4 Zimmern, Küche und Speiſekammer 
vom 1. April zu vermieten. Zu erfragen 
bei W. Roman, Breiteſtraße 19. 


Baderstr, 20, Wohnung 


III. Etage, 4 Zimmer und Bu⸗ 
behör für 500 Mk. per 1. April zu 
vermieten. 


JFF 
Schillerstr. 20. I. 1 wohnung 
220 M. z. verm. Näheres daſelbſt part. 
PR a EU De En A tens 


Wohnung von 4 Zimmer und reichl. 


Zubeh. für 430 Mt. Mellien: 
ſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 


.. ĩ— — ee 

rdl. Beamtenwoh. 2 Zim. Küche u. all. 
Bauch fof. od. 1. April, daß. kl. Wohn. 
z. verm. Bäckerſtr. 5, zu erfragen part. 
J ] w 
Wohn. v. 4 Zim. u. reichl. Zubeh. von ſof. 
od. ſpät. z. verm. Mocker, Ranonſtr. 8. 

Kleine freundliche Wohnung, 


III. Etage, für einzelne Dame fofort 
oder 1/4. 03 zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


möbliertes Fimmer ſofort 
Frdl. verm. Strobandſtr. Lee. 


TTT 
2 fi. möbl. im., auch geteilt, a. W. 

Burſchengelaß ſofort zu vermieten. 
Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27 


Ein gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Baderſtraße 7, I 


. ˙¹ A1 I ren, 
Gut möbliertes Zimmer von fofort 
zu verm. Copperniecusſtr. 22, II. 


eee 
2 wohn. zu vermieten Brückenſtr. 22. 
ED reinen 
Möbl. Zim. zu verm. Schillerſtr. 19,1, 


Gr. möbl. vorderzimmer billig gu 
vermieten Altſtädt. Markt 28, III 


Modi. vorderzimmer mit und ohne 
Penſion z. v. Araberſtr. 9, part. 


Großer Schuppen 


an der Uſerbahn per 1. April zu 
vermieten. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


| Lagerkeller und! Speicher 


ſogleich zu vermieten Brückenſtr. 14,1 


Hierzu Beilage und Unterhaltungsblaft- 


| 


Dienstag, den 27. Januar 
mittag 1 Uhr = „5 
K. G. fest- in 1. 


Bekanntmachung. 


Wieder hat eine Anzahl kunſtbe⸗ 
gabter Damen und Herren die Güte, 


bine Theatervorstellung 


zu gunſten unſeres denkmals⸗ 
Fonds 
veranſtalten zu wollen. 
Dieſelbe findet am 


2 den 5. Februar cr., 
abends 8 Uhr im Artushofe ſtatt. 

Zur Aufführung gelangen: „Einer 
muß heiraten“, Luſtſpiel von Wilhelmi 
und die „Opernprobe“, komiſche Oper 
von Lortzing. Ferner wird eine 
Koſtüm » Duadrille von 4 Paaren 
getanzt und ein humoriſtiſch⸗deklama⸗ 
toriſcher Vortrag „Das Lied von dem 
Konzert“ gehalten. 

Nummerierte Eintritts⸗ Karten zu 
2 Mark ſind in der Buchhandlung 
des Herrn Schwartz im Vorverkaufe 
zu haben. 

Im Intereſſe des Denkmals⸗Fonds 
bitten wir um zahlreichen Beſuch. 

Thorn, den 24. Januar 1903. 


Geschäfts führender Ausschuss 
zur Errichtung 
eines Kaiser Wilhelm-Denkmals. 
Colley. Fucks. Jacobi. Kersten. 
Klunder. Kriwes. Maercker. 


von Rosenberg Gruszezynski. 
H. Schwartz jr. Zitzlaff. 


Königl. Gymnafium. 


Die 
kunſtgeſchichtlichen Licht⸗ 
bildervorträge 
im Königlichen Gymnafium werden 
gehalten von Dr. Kanter 
(Pompeji) am 
8. Februar, 6 Uhr 5 

und von Profeſſor Emtz (Florenz) am 
15. Februar, 6 Uhr nachmittags. 

Nummerierte Einlaßkarten zu 1 M. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn 
Lambeck zu haben. An der Abend⸗ 
kaſſe BER ſich der Eintrittspreis um 
50 Pfennig. 


Hötel 


1 
‚Zur Holzbörse 
Araberſtraße 6. 
Nen ö. 1 . U i 
gotatitäten find 8 
eleganteſte ausgeſtattet und ladet 


zum freundlichen Beſuch ganz err 
gebenſt ein N 


Er 
52 
Ad 


Xavier Coumont. 


Die älteste, bestorganisierte 
Annoncen - Expedition 


Naasenstein 
& Vogler A.-. 


selbstverwaltete Zweig- 
niederlassung 


KönigsbergPr. are 
Telephon No. 1507, 
bietetihren Auftraggebern 


l. die Auswahl wirk- 
samster Insertions- 
blätter a 4 4 4 
auf grund langjähriger 
Erfabrungen, 

2. grosse Ersparnis an 
Porto und Mühe, 4 

prompteste Beförde- 
rung der Anzeigen, 

. billigste Berechnung, 

Briginalpreise, 
keine Spesenvergütung, 

. höchste Rabattgew., 
je nach Umfang der 
Insertion, 

6. sorgfältigste Kon- 
trolle der Inserate. 


Kostenvorberechanng auf 
Wunsch. 
Kataloge gratis. 


Siralihe Nachrichten. 


Dienstag, den 27. Januar er., 
Evang. Garniſonkirche 
Vorm. 10%, Uhr: Feſtgottesdienſt als 

am Geburtstag Sr. Majeſtät. 

Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Baptiſten⸗Mirche, Heppnerſtr. 
Kaiſers Geburtstag, abends 8 Uhr: 

Gottes dienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Unſerer heutigen Geſamt⸗ 
Auflage liegt ein Proſpekt 
der Firma Nicolay & Oo. in 
Hanau und Zürich, betr. Dr. Hommel’s 
Haematogen bei. — Depots in allen 
Apotheken. 


5 


Shiklfalsfüke. 


Nach dem Ruſſiſchen des Grafen Tolitoi. 
Nachdruck verboten.) 


„Ich wollte mir einen Rock herunterholen 
und dachte an weiter gar nichts. Wer beſchreibt 
da meinen Schrecken, als ich einen Mann vor 
mir aufrecht ſehe. Ich ſehe zwei Füße baumeln. 
Eiskalt fährt es mir über den Rücken Endlich 
verſtehe ich, Polikei hat ſich erhängt. Muß ich 
in meinem Leben auch ſo etwas ſehen? Wie ich 


die Treppe hinunterkam, kann ich nicht ſagen. 


Der liebe Gott hat mich geleitet. Sonſt hätte 
ich mir das Genick abgeſtürzt.“ 

Die Männer, die hinaufgegangen waren, er⸗ 
zählten guch, daß Polikei ſich an dem Balken 
in Hemdsärmeln mit einem Strick von der 
Wiege ſeines Kindes aufgehängt habe. Sein 
Hut lag, das Futter auswärts gekehrt, neben 
ihm. Pelz und Kaftan hingen ſorgfältig zu⸗ 
ſammengelegt über dem Balken. Die Füße be⸗ 
rührten faſt die Erde. Er gab nicht das ge⸗ 
ringſte Lebenszeichen mehr von ſich. 

Als Akulina zu ſich kam, wollte ſie wieder 
die Treppe hinauf, aber man hielt ſie zurück. 

„Mutter, Lemka iſt noch im Bad“, kam die 
kleine Miſchka zu ihr. „Er ſcheint zu frieren.“ 

Akulina rannte in ihre Ecke. Das Kind lag 
regungslos im Zuber. Sie hob es in ihre 
Arme. Es rührte ſich nicht. Sie warf es auf 
das Bett und lachte gellend auf, daß es durch 
das ganze Haus hallte. Die kleine Miſchka 
bekam Angſt vor den verzerrten Zügen ihrer 
Mutter und lief weinend davon. 

Die Menge drängte ſich in Polike's Ecke. 

Man nahm das Kind, rieb es — umſonſt — 
es war tot! Und Akulina lachte auf dem Bett 
liegend noch immer, und ihr grauſiges Lachen 
entſetzte die Leute. 

Die Zimmermannsfrau fand inzwiſchen Leute, 
die ihre Geſchichte noch nicht gehört, und er⸗ 
zählte ihr Erlebnis mit allen Einzelheiten von 


vo ie, A der alte Rajtella W 1 


— ern wußte, 3 10 \ 
=” Schloß war, eine Frau von den Hofeleuten im 


1 


4 


1 


Teich ertrunken war. 

Die Zofe Akſiutka hielt ihr Auge dicht an 
eine Spalte in der Mauer und ſuchte, doch 
vergeblich, Pollkei's Leiche zu ſehen. 

Apaſia, eine frühere 
verlangte eine Taſſe Thee zur Beruhigung ihrer 
Nerven. ] 5 

Großmutter Anna legte die Kinderleiche auf 
den Tiſch. 

Die um Akulina ſtehenden Frauen blickten 
die Unglückliche ſchweigend an. Die Kinder 
beobachteten, einander feſthaltend, ihre Mutter, 
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Akulina ſtand laut lachend auf. 

„Kinder — oh, die Kinder, die unglückſeligen 
Würmer!“ 

Und von neuem lachte ſie auf. 

Gebt ihr etwas Waſſer zu trinken“, ſagte die 
Gutsherrin, ſich nach einem Kruge umſehend; 
dabei fiel ihr Blick auf die kleine auf dem Tiſche 
liegende Leiche, die Großmutter Anna anzog. 
Die Gnädige drehte ſich um, und man ſah ſie 
ihr Geſicht mit dem Taſchentuch bedecken, um 
ihre Thränen zu verbergen. 

Akulina aber lachte weiter. Man führte fie 
aus ihrer Ecke heraus, ließ ſie zur Ader, machte 
ihr kalte Umſchläge, Alles umſonſt. Sie lachte 


weiter. 
12: 


Das Feſt war kein fröhliches in Pokrowsky. 


Trotz des herrlichen Wetters gingen die Leute 
nicht aus dem Hauſe. Die jungen Mädchen 
machten nicht ihre Rundgänge durchs Dorf, 
und die Burſchen ſpielten weder die Harmonika 
noch die Balaika. 

Alles blieb in ſeiner Ecke. 
mit gedämpfter Stimme. 

So lange es Tag war, ging es noch, aber 
am Abend, wo die Hunde zu heulen anfingen 
und der Wind lauter pfiff, packte die Bauern 
ſo großer Schrecken, daß ſie Kerzen vor den 
Heiligenbildern anbrannten. Wer allein war, 
beſuchte ſeinen Nachbar. Das Vieh ward ver⸗ 
nachläſſigt. Niemand wagte ſich im Dunkeln 
über den Hof nach den Ställen. Das ganze 
Weihwaſſer, das man in Fläſchchen neben den 
Heiligenbildern ſtehen hatte, ward dieſe Nacht 
zur Beſprengung des Hauſes verbraucht. 

Akulina und ihre Kinder wurden in ein 
anderes Haus gebracht. Nur die kleine Leiche 
blieb in ihrer Ecke auf dem Tiſch liegen. Die 
Gnädige hatte zwei alte Frauen und eine Reiſe⸗ 


Man ſprach nur 


meldete, ſich den Brief anſehen. Sie las die 
Adreſſe und fragte, wo Dutloff den Brief ge⸗ 
Ira den Polikei hatte aus der Stadt bringen 
ſollen. 

Als ihre Neugierde befriedigt war, begab ſie 
ſich mit der Kunde zu ihrer Herrin. 

Zu ſeinem größten Staunen wollte ihn die 
Barinia nicht vorlaſſen. 

„Ich mag nichts davon wiſſen“, ſagte ſie zu 
Duniaſcha. „Weiß ich, von welchem Bauern 
und welchem Geld die Rede iſt? Ich will 
und kann keinen ſehen. Laßt mich in Ruhe!“ 

„Was alſo thun?“ fragte Dutloff, das 
Packetchen in ſeinen dicken Händen wendend, 
„'s iſt eine große Summe. Was ſteht denn 
darauf?“ fragte er, Duniaſcha die Adreſſe 
zeigend. 

Er hoffte noch immer, daß die Adreſſe anders 
ſein möchte, und daß das Geld der Gnädigen 
nicht gehörte. 

Er ſeufzte, ſteckte den Umſchlag in die Taſche 
und ſchickte ſich an, fortzugehen. 

„Werde es alſo an die Polizei abgeben 
müſſen“, meinte er traurig. 

„Warte, ich werde die Gnädige zu überreden 
ſuchen, Dich doch vorzulaſſen“, ſagte Duniaſcha. 
„Gieb mir den Brief her.“ 

Dutloff zog ihn aus der Taſche, aber er 
übergab ihn nur ungern der Zofe. E 

„Sagen Sie der Gnädigen, Saman Dutloff 
hätte ihn auf der Chauſſee gefunden.“ 

„Gut, gieb ihn her.“ 

„Ich hielt ihn erſt für einen einfachen Brief, 


dem Bauer ihre Verachtung für Geld und ſeine 
Perſon bezeigen wollte. N 

Da ward in dem Nebenzimmer geklingelt. 

„Nun, haſt Du's ihm wiedergegeben?“ er⸗ 
kundigte ſich die Gutsherrin. 

„Ja, gnädige Frau.“ 

„Iſt er zufrieden?“ 

„Er iſt vor Freude außer ſich.“ . 

„Ruf' ihn zurück. Ich will ihn fragen, wie 
er es gefunden. Bring' ihn hierher. Ich kann 
nicht aufſtehen.“ 

Duniaſcha lief und holte Dutloff, der ſich 
mit ſeiner Beute bereits auf dem Heimweg be⸗ 
fand, noch auf der Treppe ein. 

„Was iſt los?“ rief er erſchreckt, als ihn 
Duniaſcha zurückholte. „Soll ich das Geld nun 
doch wiedergeben, Andotia Nikolajewna? Legen 
Sie ein gutes Wort für mich ein. Ich bringe 
Ihnen auch Honig.“ 

„Gut, gut!“ 

Die Thür öffnete ſich wieder und der Bauer 
trat zu der Gnädigen ein. 

Das Herz war ihm ſchwer. 

„Sie wird es mir fortnehmen, ſagte er ſich 
traurig. 

Ihm war ganz wirr. Alles Möbel, Blumen 
und Bilder ſah er wie durch einen Nebel. End⸗ 
lich ſprach ihn eine weiße Geſtalt an. Die 
weiße Geſtalt war die Gnädige. 

„Du biſt's, Dutloff?“ 

„Ja, gnädige Frau. Ich hab es nicht an⸗ 
gerührt. 's iſt alles, wie ich's gefunden. Ich 
trieb mein Pferd ſo ſchnell es ging, um es 


aber ein Soldat hat feine Adreſſe geleſen und Ihnen jo bald als möglich auszuhändigen.“ 


mir geſagt, er enthielte Geld.“ 

„Gut, gut, gieb mir den Brief.“ 

„Ich ging gar nicht erſt nach Hauſe“, fuhr 
Dutloff fort, der ſich nicht von ſeiner kaſtbaren 
Laſt trennen konnte. 

Duniaſcha nahm den Brief und trug ihn 


Nonne zur Verrichtung der Gebete geſchickt. Sie hinein. 


behaupteten alle drei, ſobald fie zu 


beten aufhörten, 


daß es, 


cheln und zu ſeufzen anfinge, doch ſobald ſie mir nicht von dieſem Geld!“ 
e „Herr Jeſus, erheb' Dich und kleine Kind denke —“ 


i 

dann ſagten: 

zerſtreu' deine Feinde“, alles wieder ganz ſtill ward. 
Die Zimmermannsfrau lud eine Freundin zu 

ſich, blieb die ganze Nacht lang auf, trank Thee 

und ſchwatzte mit ihr. Auch fie behauptete, 

gben auf dem Boden verdächtige Geräuſche ge⸗ 


Zofe der Gnädigen, hört zu haben. 


Oben im Schloß war alles auf den Beinen. 
Die Gnädige war krank. Drei Zofen warteten 
ſie. Duniaſcha, die erſte Zofe, ſchickte ſich an, 
eine Wachsſalbe zurecht zu machen, welche die 
Gnädige gegen alles anzuwenden pflegte. 

Die drei Mädchen, die in einem Zimmer 
neben dem der Kranken ſaßen, tuſchelten ſich 


und fingen an zu ſchreien, ſobald ſie ihr Lachen ins Ohr, was ſie ſich zu ſagen hatten. 


dernahmen. 


„Wer holt das Oel für die Salbe?“ fragte 


Bauern und Kinder belagerten draußen das Duniaſcha. 


Haus und fragten ſich, was los war. 


„Ich um nichts in der Welt“, erklärte die 


Einer ſagte, der Zimmermann hätte drinnen zweite Zofe entſchieden. 


ſeiner Frau mit einem Hackemeſſer einen Arm 
abgeſchlagen. Ein anderer behauptete, die 
Waſchfrau wäre mit drei Kindern niederge⸗ 
kommen, ein dritter wußte, daß der Kater des 
Roches toll geworden und ein paar Menſchen 
gebiſſen hatte. Nach und nach erfuhr man 
jedoch die Wahrheit, und die Schreckenspoſt 
kam auch der Gnädigen zu Ohren. 

Jegor berichtete ihr den Vorfall ſo unver⸗ 
mittelt, daß ſie über das entſetzliche Geſchehnis 
faſt ohnmächtig wurde. ; 

Die Menge beruhigte fich übrigens bald. Die 
Zimmermannsfrau machte auf dem Samowar 
Feuer und ſchickte ſich an, Thee zu kochen, wozu 
fie ein paar der Anweſenden einlud. 


„Nimm Akſiutka mit.“ 

„Ich gehe auch ganz allein, ich fürchte mich 
nicht“, meinte Akſiutka. 

„Recht ſo! Alſo laß' Dir von Großmutter 
Anna Oel geben und gieß' es nicht um“, ſagte 
Duniaſcha. 

Akſiutka ſtand auf und ſtürzte hinaus. 

Aber draußen erfaßte ſie Grauſen. Sie hätte 
laut aufgekreiſcht, wäre ihr ihre eigene Mutter 
ent egengekommen. 

en ganzen Weg legte ſie mit geſchloſſenen 
Augen zurück. 


13. 
Duniaſcha und die zweite Zofe fuhren vor 
Schreck auf, als ſie im Vorzimmer leiſe, fremde 


Die Neugier der Mehrzahl war befriedigt, Tritte vernahmen. 


und ſchon fing man an ſich zurückzuziehen, als 
ein paar Stimmen riefen: 
„Die Gnädige, die Gnädige!“ 


Und die Menge drängte fi von Neuem vor ein. Er blickte 
fragend, was die und bekreuzigte ſich endlich vor einem Glas⸗ 
Bleich, mit geröteten ſchrank, in dem die Taſſen ſtanden. Dann ſteckte 


die Thür des Hauſes, ſich 
Barinia hier wollte. 
Augen ftärzte fie in Akulina's Ecke. 
Alles reckte die Hälſe, um die Gnädige beſſer 
zu ſehen. Eine ſchwangere Frau wurde in 


dem Gedränge faſt erdrückt, aber fie bekam es die zweite Zofe. 
nicht über ſich, zurückzubleiben. Es war auch ſähie 
„Sie 


5 zu komiſch, die Gnädige in Spitzen und 


eide in dieſer beſcheidenen Behauſung zu niaſcha. „Was treten Sie auch jo in das 


ſehen. 


Die Gutsherrin trat an Akulina heran und Statt jeder Antwort meinte Dutloff einfach, 


Duniaſcha ſtürzte in das Zimmer der Gnä⸗ 
digen, die andere verſteckte ſich hinter einen Schrank. 
Die Thür ging auf und der alte Dutloff trat 
ſich nach einem Heiligenbild um 


er die Hand in die Taſche und zog einen Brief 
mit fünf Siegeln heraus. 5 

„Haſt Du mich erſchreckt, Naumitſch“, meinte 
„Ich bin keines Wortes 
Ich glaubte, ſterben zu müſſen.“ 
haben die Gnädige gehört“, ſagte Du» 


immer. Sie find ein rechter Bauer.“ 


nahm ihre Hand; die andern aber ſtieß ſie er müßte mit der Gnädigen ſprechen.“ 
vo i 


n ſich. 
PER alten Leibeigenen ſchüttelten unwillig die 
pfe 


Kinder. denke an fiel" 


Die Gnädige iſt krank.“ 


dbrief gefunden.“ 


„Mein Gott, mein Gott, Duniaſcha“, 


oben auf dem Boden zu va⸗ die Barinia im Tone des Vorwurfes. „Sprich 


Wenn ich an das 


„Der Bauer weiß nicht, was er mit dem 
Fund anfangen ſoll“, antwortete Duniaſcha.“ 

Die Barinia machte den Umſchlag auf. Beim 
Anblick des Geldes durchfuhr ſie ein Schauder. 

„Unglückfeliges Geld! Wie viel Unglück 
haſt du angerichtet!“ 

„Kann Dutloff herein 2“ fragte die Zofe. 

„Nein, nein, laß mich! Ich will das Geld 
nicht. Es iſt verflucht. Sag' ihm, er ſoll da⸗ 
mit machen, was er will“, ſtieß die Gutsherrin 
hervor. 

„Ja, ja,“ wiederholte ſie zu Duniaſcha, mag 
er damit machen, was er will; nur hören, 
nur hören will ich nichts mehr davon.“ 

„Es find vierhundertzweiundſechzig Rubel, 
gnädige Frau.“ 

„Mag er ſie behalten“, wiederholte ſie un⸗ 
geduldig. „Verſtehſt Du mich denn nicht? Das 
Geld iſt verflucht, ſprich mir nie mehr davon! 
Und laß den Bauer, der es gefunden hat, 
gehen! Mach', mach'!“ 

Duniaſcha ging hinaus. 

„Iſt das auch alles?“ fragte Dutloff. 

„Zähl ſelbſt“, meinte Duniaſcha, ihm das 
Kouvert wiedergebend. 

Dutloff legte ſeinen Hut auf den Tiſch und 


fing an zu zählen 
daß er das Geld auf⸗ 


Er hatte verſtanden, 
zählen ſollte. 

„Bühl es zu Haufe, Du kannſt es behalten“, 
fuhr Duniaſcha ihn an. 

Dutloff ſah Duniaſcha groß an. 

Die zweite Zofe begriff ebenfalls nicht. 

„Das iſt doch nur Ihr Spaß, Andotia Ni⸗ 
kolajewna?“ 

„Nein, gewiß nicht. Die Gnädige hat mir 
befohlen, dem Bauern das Geld wiederzugeben. 
Alſo nimm Deinen Schatz und laß uns in 
Ruhe“, fuhr ſie ärgerlich zu Dutloff fort. „So 
iſt einmal in der Welt: Des Einen Unglück iſt 
des andern Glück“ 

„Es find aber 
Rubel“, hob Dutloff wieder an. 

„Ganz recht. Alſo brenne dem Heiligen 


Nicolaus eine Zehn⸗Kopeken⸗Kerze an“, ſagte 


fie ironiſch. „Verſtehſt Du denn noch nicht. — 


Wenn wenigſtens ein armer Bauer der Finder 


geweſen wäre!“ 
Dutloff begriff endlich, daß ſie Ernſt machte. 
Er raffte die Scheine zuſammen und ſteckte 


ſie Mann mit einer Dienſtmütze auf dem 


„Du haſt Glück“, ſagte ſie mit verächtlichem 
Lächeln. „Behalt' es! Behalt' es!“ 

Dutloff riß die Augen weit auf. 

„Behalt es und ſegne Dir's Gott. Haſt Du 
eigentlich Freude daran?“ 

„Nun gewiß, gnädige Frau. Ich bin glück⸗ 
lich, ganz glücklich. Ich werde mein Leben 


rief lang zu Gott für Sie beten.“ 


„Wie fandeſt Du es denn?“ 

„Ich brachte meinen Neffen, den Rekruten 
zur Stadt. Auf den Rückweg fand ich den 
Brief. Polikei wird ihn verloren haben.“ 

„So gehe — gehe fort von mir — gehe!“ 

„Ich bin glücklich, gnädige Frau,“ wiederholte 
der Bauer 

Plötzlich fiel ihm ein, er hätte ſich noch nicht 
genügend der Gutsherrin bedankt. Allein er 
wußte nicht recht, was er zu thun und zu 
ſagen, und ſo zog er ſich ſchleunigſt zurück, von 
dem Gedanken gequält, daß man ihn wieder 
zurückrufen und ihm das Geld abnehmen 
könnte. 


14. 

Als Dutloff endlich draußen auf der Straße 
war, ging er ſich in den Schatten der Linden 
verſtecken, obgleich es ſo wie ſo finſtere Nacht 
war; er nahm ſeinen Gurt ab und that die 
Scheine in ſeinen Geldbeutel. Seine Lippen 
bewegten ſich in einemfort dabei, obgleich kein 
Wort über ſie hinüber kam. 

Er band ſeinen Gurt wieder um und ging 
ſchwankenden Trittes wie ein Trunkener weiter. 
Plötzlich gewahrte er einen ſtrammen Bauen 
vor ſich, mit einem großen Stock in der Hand, 

Es war Efim, der vor Polikei's Haus auf⸗ 
und abging. 

„Ah, Onkel Dutloff“, ſagte er freudig. 

Es war ihm unbehaglich in der Finfternig 
zu Mute. 

„Was thuſt Du hier?“ fragte der Alte. 

„Ich bin hierhergeſtellt, um das Haus zu 
bewachen, in dem ſich Polifei erhängt hat.“ 

„Wo iſt er denn?“ 

„Er hat ſich, heißt es, auf dem Boden er: 
hängt“, antwortete Efim. Die Polizei ift, 
ſcheint es, da. Man wird gleich kommen. Ekel. 
hafte Geſchichte — und das mitten in der Nacht 
Aber hinauf gehe ich nicht — nein, um keiner 
Preis, Onkel Dutloff. 

„Welch eine Sünde, welch eine Sünde!“ 
wiederholte Dutloff, um etwas zu ſagen, ſich 


g innerlich fragend, wie er am ſchnellſten fort: 
vierhundertzweiundſechzig kommen könnte, doch da hielt ihn die Stimme 


Jegor Iwanowitſchens zurück. 
„He, Wächter, hierher!“ 
„Gleich, Herr,“ antwortete Efimka. 
„Wer ſteht da bei Dir?“ 
„Mein Onkel Dutloff!“ 
„Komm auch her, Dutloff!“ 
Neben dem Verwalter ſtand ein 


ge 


„Es iſt in einer wichtigen Angelegenheit,“ 
3 | fuhr er fort. . Sie der Gnädigen, Dut⸗ 
„Akulina“, ſagte die Gutsherrin, „Du haft loff hätte einen 

Duniaſcha wollte, ehe fie dies der Gnädigen 


„Der Alte wird auch mitkommen“, ſagte 


in das Kouvert. Bleich und bebend ſah er die 5 
Iwanowitſch. 


8 an, ſich fragend, ob ſie ihn nicht zum | Jegor 
er 


Beſten hatten. 5 Alte erſchrack, aber er wagte nicht zu 
„Er hat noch nicht begriffen,“ meinte Du⸗ antworten. ; 
Iniafcha mit einer fpöttiichen Miene, mit der fie (Schluf 'olgt.) 


Von 


Standesamt Thorn. 

18. bis einſchl. 24. Januar d. Is. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 1. Sohn dem Malermeiſter 
Joſeph Kwiatkowski. 2. Sohn dem Steuermann Otto 
Schulz. 3. Tochter dem Kanzleigehilfen Karl Nimz. 
4. Sohn dem Kontnrdiener Theophil Kwiatkowski. 
5. Tochter dem Packmeiſter Paul Klingauf. 6. Sohn dem 
Schuhmacher Paul Zielinski. 7. Tochter dem Arbeiter 
Wilhelm Bröder. 8. Tochter dem Kaufmann Iſidor 
Kofenbaum. 9. Tochter dem Tiſchlergeſellen Wladislaus 
Rogozinski. 10. Tochter dem Arbeiter Anton Kaspfzycki. 
11. uneheliche Tochter. 

b. als geſtorben: 1. Gaſtwirtsfrau Johanna 
Hoppe geb. Röpke 44½ Jahre. 2. Königl. Amtsgerichts ⸗ 
ſekretär Rudolph Zurkalowski 69 Jahre. 3. Paul Stendel 
5½ Jahre. 4. Arbetterfrau Erneftine Schruhl geborene 
Schwirske 71 Jahre. 5. Kaufmanns frau Friederike 
(Rike) Danziger geb. Berlack 523 Jahre. 6. Frau 
Bertha Kontowski geb. Forbrich 35/12 Jahre. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Bergmann 
Chriſtian Meier und Wittwe Maria Meier geb. Burmann 
beide Mengede. 2. Arbeiter Auguſt Becker⸗Brackwede und 
Wittwe Marie Jacke geb. Büſing⸗Bielefeld. 3. Königlicher 
Förſter Franz Moll » Unterwald und Bertha Strehlau⸗ 
Gr.⸗Neſſau. 4. Dentiſt Adolf Heilfron und Ella Cohn. 
5.3% Güterbodenarbeiter Johann Glich g und Anaſtaſia 
Chelminsti. 6. Malergehiife Leon Burczykowski und 
Marianna Gajewski⸗Mocker. 7. Arbeiter Johann Rich⸗ 
lewski⸗Schönwalde und Marianna Jaruszewski⸗Kolonie 
Weißhoff. 8. Oberleutnant im Inft.⸗ Regt. Nr. 176 
Jobſt von Dewitz und Ella Kunze⸗Grunewald. 9. Arbeiter 
Paul Schröter ⸗Gralow und Klara Stutzke⸗Culmſee. 
10. Arbeiter Franz Buchalski und Marianna Drwenski⸗ 
Mocker. 11. Buffetier Guſtav Babſt und Helene Kühn⸗ 
lenz, beide Charlottenburg. 12. Arbeiter Michael 
Liſſewski⸗Schönſee und Martha Lindemann » Heynerode. 
18. Maurergeſelle Guſtav Schäfer Marienfelde und 
Martha Mehlberg⸗Marienwerder. 

d. Ehelich verbunden ſind: 1. Maurer⸗ 
geſelle Ludwig Podgörski mit Veronika Aßmus. 
2. Gärtner Leo Sumowski mit Witwe Sophia Jahnke, 
geb. Bukowiecki. 

Amtliche Notierungen der Danziger Böris 
vom 24. Januar 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werde; 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
1 uſancemäßig vom Käufer an den 

erkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 756-777 Gr. 

155—157 Mk. 

inländ. bunt 692— 772 Gr. 135— 153 Mk. 


Roggen: inländ. grobkörnig 714—744 Gr. 126 Mk. 
tranſito grobkörnig 726—732 Gr. 92½ Mk. 
Gerſte: inländiſch große 674 —662 Gr. 118 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 112—125 Mk. 
Wicken: tranſito 115 Mk. 
tranſito 115 Mk. 
Hafer: inländ. 115—128½½ Mt. 

Kleie: Weizen- 8,35 —8,60 Mk. Roggen⸗ 8,30 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 7,75 

Mark inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handel skammerbericht. 
Bromberg, 24. Januar. 


Weizen 146—152 Mk. — Roggen, je nach Qualitä, 
116—124 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—122 Mk. 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 


100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 


für ein Pfund in Pfennig): Rinder Ochſen: a) 66 
bis 70 N., b) 61 bis 65 M., e) 55 bis 57 M., d) 49 bis 53 
Mark; Bullen: a) 65 bis 67 M., b) 59 bis 63 M. 
e) 54 bis 57 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 56 bis 58 M., 2. 55 dis 56 M., 3. 54 bie 
55 M., 4. 48 bis 53 M. — Kälber. a) 79 bis 82 
Mark, b) 68 bis 72 M., e) 53 bis 57 M., d) 53 bis 
57 M. — Schafe. a) 71 bis 75 M., d) 65 bis 67 
Mark, c) 56 bis 64 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 59 bis — M., b) — bis — 
2449 8 e) 57 bis 58 M., d) 54 bis 56 M., e) 54 bie 
u 2 — 


Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 

dingungen zu beziehen find; 3) Verpachtungstermin. 

4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. — Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 


Y ) BW. Bergen a’ Rügen. 2) K. ED. Stettin. 
3) 1. 4. 03. 4) 29. 1. 03. — 1) BW. Neuenahr. 2) K. 
ED. Köln. 3) 1. 3. 03. 4) 4. 2. 03. — 1) BW. Niet⸗ 
leben. Station der Halle —Hettſtedter Eiſenbahn. 2) Betr.⸗ 
A. Halle a. S der G. m. b. H. Lenz & Co., Berlin. 
3) 1. 4. 03. 4) 20. 2. 03. — 1) BW. Schladen. 2) K. 
ED. Magdeburg. 3) 1. 4. 03. 4) 14. 2. (3. — 1) 
BW. Siershahn, Strecke Engers — Altenkirchen. 2) K. 
ED. Frankfurt a. M. 3) 1. 4. 03. 4) 30. 1. 03. — 
9 au, . 2) K. ED. Würzburg. 3) 1. 4. 03. 


weltausſtelung Paris 1900 „Srand prix". 


weltberühmte ruſſiſche 
Karawanen ⸗Chees der 
NA, Gebrüder 


K. A 6. Ponoff 
in Moskau 


Lieferant mehrerer europä⸗ 
iſcher Höfe. 
Feinſte Marke. 
einſchlägigen 


Schutzmarke geſetzl. regiſtr. 
In Original⸗Packeten erhältlich in allen 


Erhaltlich 1. allen besser. Colonialwaren- u. Delieas 
tessenhandlungen. Gratis-Proben direet von der 


Siris-Gesellschait, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 


inländiſch rot 713 756 Gr. 135-154 Mk. 


vom |.; 
a „ 145 —160 Mark. — Hafer 118 bis Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 2.40 Ei 
Hamburg, 24. Januar. Kaffee. (Vormbr.) Good 5 
average Santos per Januar 26 Gd., per März 27 Weizengries Nr.. 414,0 14,40 
Gd., per Mal 27½ Gd., per September 28½ Gd. — Weizengries Nr. 2. 13,0 13,40 
Schleppend. Wegen 000 Jans vorjährigem Weizen 1125 en 
Hamburg, 24. Januar. Rüböl ruhig, Toto 49'/ ; 00 wei 2— 115 
. 2J Weizenmehl weiß Band „12, 11,80 
Petroleum ſchön. Standard white loko 6,95. Weizenmehl 00 gelb Band 11,80 11,60 
Hamburg, 24. Januar. Zuckermarkt. (Vorm, Weizenmehl oo) 9985 8,20 8,— 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren | Weizen ⸗FJuttermehl ... 5,.— 5. 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Weizen ⸗Kleie 4,80 4,80 
Januar 16,05, per März 16,15, pr. Mal 16,35, ver] Roggenmehl 9 . 410,80 10,80 feineren Geſchaͤften. 
Auguſt 16,75, per Oktober 17,90, per Dezember 17,85. | Roggenmehl 0/1 ie eee 10, 
— Behauptet. dene 1 . 3 1 20 
Magdeburg, 24. Januar. Zuckerbericht. Korn Konmls- Mehl Er 840 
zucker, 88% ohne Sack 8,90 bis 9,17 ½. Nachprodukte 750% Roggen⸗Schrot 3 l 8,20 
ohne Sack 7,05 bis 7,25. Stimmung: Beh. — Kriſtall] Roggen⸗Kleie 18 
zucker I. mit Sack 29,57'/,. Brodrafſinade I. ohne Faß Gerſten⸗Graupe Nr. 1 . 8 13.20 
29,82 ½ Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ger | Gerſten⸗Graupe Nr. 2 2 5 11.70 
mahlene Melis mit Sack 29,07'/,. Stimmung: —. Roh“ Gerſten⸗Graupe Nr. 3 10,70 
zucker I. Produk, Tranſito f. a. B. Hamburg per | Gerſten⸗Graupe Nr. 14 9,70 
Januar 16,10 Gd., 16,25 Br., —,— bez. per Februar] Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,20 
16,10 Gd., 16,25 Br., —,— bez., per Mai 16,30 Gd.,] Gerſten⸗Graupe Nr. 6 . . 9.— 
16,40 Br., —— bez., per August 16,70 d., 16,80 Gerſten⸗Graupe grobe 9 — 
Br., —,— bez., per Oktober⸗Dezember 17,80 &)., 17,85 | Gerſten⸗Grütze Nr. . . » „ „0 
Br., —,— bez. Ruhig. Gerſten⸗Grütze Nr.. 27) 9,— 
Köln, 24. Januar. Rüböl loko 53,00, per Mai] Gerſten⸗Grüße Nr. 33. 8,70 
51,00 Mk. Heiter. Gerſten⸗KochmehaCllss 7,50 
eee 8 n 
Städtiſcher Zeutralviehhof. rte en eee ee, ee 
Berlin, 24. Januar. (Amtlicher Bericht der Dire en 3 8 75 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4326 Rinder, 1252 Kälber Si we I TE 15' 
8652 Schafe, 7455 Schweine. Bezahlt wurde fa, I Buchwetzengrütze r 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahwirr empfehlen angelegentlichſt unſer 


Krankenhaus - Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

§ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Kranlenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werde 


n. 

§ 12. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 

8 2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach zahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit * geſchloſſen iſt. 


Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 


Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an⸗ 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereils erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhälinis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 

5. Wird ein Eingekzufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Rebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Krauken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 

6. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krantenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Kranukenhauskaſſe 
u zahlen. 
se Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienftboten- Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 

ür Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements ⸗ Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements⸗ 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. 

9 1 Abſ. 1 Kranken⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 
Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


* Mascbinenbau und Elektrotecknik. 
Technikun: Ausbildung in Theorie und Praxis. 


Rendsburg Grosse Lehrfabrik mit Giesserei, 


Modelltischlerei etc, 
(Schleswig-Holstein.) Programme kostenfrei duroh die Direktion. 


o) 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m b. H., Thorn. 


Bekanntmachung. 


Auſpruch auf Zurückſtellung haben: 

1. Die einzigen Ernährer hilfsloſer Familten, 

Eltern, Großeltern und Geſchwiſter. 

2. Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grund⸗ 

beſitzers, Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn 
deſſen einzige und unentbehrliche Stütze zur wirtſchaftlichen Ec⸗ 
haltung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes iſt. 
Der nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder 
an den erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben 
erwerbsunfähig gewordenen oder im Kriege an Krankheit ge» 
ſtorbenen Soldaten, ſofern durch die Zurückſtellung den Ange⸗ 
hörigen des letzteren eine weſentliche Erleichterung gewährt 
werden kann. 

4. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grund⸗ 
ſtücken durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen, ſofern ihr 
Lebensunterhalt auf deren Bewirtſchaftung angewieſen und die 
wirtſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf 
andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 

5. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in 
welchen mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb 
ihnen erſt innerhalb des dem Militärpflichtjahre vorangehenden 
Jahres durch Erbſchaft oder Vermächtnis zugefallen und deren 
wirtſchaftliche Erhaltung auf andere Weiſe nicht möglich iſt. 
Auf Inhaber von Handelshäuſern entſprechenden Umfanges findet 
dieſe Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 

Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen können Anſprüche 
auf Zurückſtellung nicht begründet werden. 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens bis zum 15. Februar d. Is. mir 
eingereicht werden. 

Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter der Reklamaten begründet werden, ſo müſſen ſich dieſe Angehörigen 
der Erſatzkommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr Erſcheinen 
nicht möglich iſt, die Erwerbs- oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 
Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen ſind, nachweiſen. 

Alle Reklamationen, die der Erſatz-Kommiſſion zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober⸗Erſatzlommiſſion 
in der Regel zurückgewieſen, ſoferu die Veranlaſſung zur Reklamation nicht 
erſt nach beendetem Erſatzgeſchäft entſtanden iſt. 

Thorn, den 21. Januar 1903. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatztommiſſon Thorn⸗Stadt. 


r. Kersten, Erſter Bürgermeiſter, 


erwerbsunfähiger 


Elektrotechnik. (Dh 


Kaschinenbau. 
T, R re ur A 
bechnikum Limbach chemnitz 1 
Hochbau. Staatl Oberaufsicht. 5 
Mofarnes Laberatorlur, Programm frei. 


Wollen Sie 

wirklich erſtllaſſige, beſſere Jagdge⸗ 
wehre und Schußwaffen aller Art zu 
wirklichen Fabrikpreiſen kaufen, jo 
fordern Sie meinen reichilluſtrierten, 
intereſſanten und lehrreichen großen 
Hauptkatalog mit hochfeinen Referenzen 
und ca. 1000 Abbildungen an, der⸗ 
ſelbe wird ſofort grat s und franlo 
verſandt. 

H. Burgsmüller, 
Innungs ⸗Büchſenmachermeiſter, 
Jagdgewehrfabr.u.Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 


Gemüse- 


Pflaumenmus 
hieſiges Fabrikat, ſelbſt eingelocht, von 
angenehmen Geſchmack und Aroma 
empfiehlt Kübel von 25 Pfd. a Pfd. 
18 %, Fäſſer von 1—5 Bir. a Ztr. 
17,00 , alles incl. ab hier gegen 
Nachnahme. Paul Bluhm, Culm a. W. 


ſind jeden dienstag und Freitag auf 
dem Wochenmarkt nördlich vom Rat⸗ 
hauſe von meinem Wagen zu ver⸗ 
kaufen. 


Casimir Walter. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Taden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Laden 


Gerechtestrasse 8/10 nebit 
großen Lagerkellern und angrenzender 
Wohnung vom 1, April d. Is. zu 
vermieten evtl. auch ohne Keller und 
Wohnung. 

G. Boppart. Bacheſtraße 17, 1 


Hochherrſchaftliche 
Wohn un 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 57 


Wohnung 
in der J. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom 1. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Wohnungen 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
4 1 zu vermieten. 
J. Golaszewski, Jakobsſtr. 9. 


Nochparterre-Woh nung 


3 Stub., Entree, Kammer, Küche, 
Veranda, Vorgärtch. u. all. Zubeh. 
iſt z. 1. April zu verm. Schulſtr. 22. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


von 4 Zimmer und Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermieten. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Seglerstrasse 22, III, Etage 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche de. zum 1. April 1903 zu ver⸗ 


mieten. 


Wohnung 


5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. 4. 03 zu vermieten Baderſtr. 7. 


Wohnung 


in der II. Etage vom 1. April d. Is. 
zu vermieten bei 


J. Kurowski, Neuftädt. markt. 


Conserven ferschafſsche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem Zu⸗ 
behör, vom 1. April 1903 zu vermieten. 


Eine Wohnung, 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Etage 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 
D. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,I. 


Wohnungen 
Gerechtestrasse 8/10 it die 
II. und III. Etage, beſtehend aus je 
6 Zimmern nebſt allem Zubehör, ſo⸗ 
wie eine Manſardenwohnung von 3 
Zimmern und Zubehör vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. 

G. Soppart. Bacheſtr. 17, I. 


Wohnung, Schulstr. 10112, 


6 Zimmer nebſt ſämtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Major Tischbein 
bewohnt, iſt vom 1. April 1903 zu 
vermieten. 

Soppart. Bacheſtraße 17, I. 


Sofort zu vermieten 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 simmrige Woh: 


nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Näheres Albrechtſt raße Nr. 6, 
hochparterre I. 


Eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern, in der I. oder II. 
Etage gelegen, im Mittelpun't der 
Stadt, vom 1. April von kinderloſem 
Ehepar zu mieten geſucht. Oſſerten 
unter A. 20 mit Preisangabe an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kleine Wohnungen 


vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Witt. Steobandftraße 12. 


W „4 Zim. 
TODAndSEr. ö beer Ele ung 
Zubehör vom 1, 4. 03. zu vermieten. 


Eine Hof⸗Wohnung zum 1. April 
zu vermieten Kuchmacherſtr. 4. 


Wodbnun „3 Stub., Küche, Kammer 


und Zub. v. 1. April zu verm. 
F. Kempf, Mellienſtraße 95. 


Gr. gut mbl. Vorderzim. mit Schlafkab. 
ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 6, I. r. 


Ein möbl. Simmer und Kabinet 
von ſogleich zu verm. Bacheſtr. 6. 


Möbl. Fimmer zu verm. Araberſtr. 5. 


rdl. Sim. vom 1. April zu verm 
Breite, u. Schillerſtr.⸗Ecke A. Katze. 


Möbl. Sim. z. v. Cuchmacherſtr. 14. 


Möbliertes Zimmer 
zu vermieten VBaderſtraße 7, T. 


— 


5 Zimmer und allem Zubehör zu ver- 2 möbl. Zimmer, u. v. gel. von jofort 
mieten. F. Wegner, Brömbergerſtr 62. zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 11, Ur. 
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e 


nterhaltungsblatt 
Thorner Oltdeutſchen Zeitung. 


Nr. 22. 


1908. 


Original⸗Roman von S. Clauſius. 


G6. Fortſetzung.) 


„Ich glaube, ich ſah Sie noch nie einen Brief 
empfangen, Fräulein von Radeck — haben Sie denn nie 
mand, deſſen Wohl und Wehe Ihnen am Herzen liegt 
und umgekehrt?“ frug Agnes von Sperling, während 
ſie ihre unvermeidliche Häkelei entfaltete, ein Schulter⸗ 
tuch, das bereits in allen Farben und Größen bei ihr 
vorrätig lag, dennoch aber immer in neuen Exempla⸗ 
ren wieder hergeſtellt wurde. 

„Nein!“ klang es ebenſo kühl wie abwehrend zurück. 

Das runde, friſch gefärbte Geſicht der Stiftsdame 
verzog ſich ein wenig über die kurze Antwort, doch ſie 
war zäh in ihrer Menſchenliebe; Ausſprache tut ſo 
8 ſie kannte den Balſam, den ſie gewährt, und ſie 
wollte ihn auch dem wortkargen blaſſen Mädchen zugäng⸗ 
lich machen. „Es gefällt Ihnen nicht ſonderlich bei uns, 
Sie möchten lieber heute als morgen wieder von Peiſa 
fort,“ ging ſie unbeirrt auf ihr Ziel los, „welcher ſtrenge 
Zwang hält ſie denn hier zurück?“ 

„Wer ſagt, daß ich fort möchte?“ und das blaſſe 
finſtere Geſicht Petras beugte ſich vor in den hellen 
Feuerſchein, ohne aber von ihm Leben und Wärme 
zu erhalten. 

„Keiner hat es mir verraten, vor allem nicht Ihre 
liebevolle Tante Erdmuthe,“ verſicherte Fräulein von 
Sperling eifrig, und dabei kombinierte ihr fruchtbarer 
Geiſt bereits eine ganze Geſchichte von heimlicher Flucht 
aus den wenigen angſtvollen Worten. „Aber ich las 
den Wunſch aus Ihren traurigen Augen, die ſo ſehnſüchtig 
über die Mauer des Gartens hinweg in die Ferne blick⸗ 
ten,“ ſetzte ſie in einem faſt triumphierenden Tone hinzu, 
„Kind, man müßte wirklich den ſchwarzen Star haben, 
um das nicht zu erraten.“ 

„Nicht wahr?“ fiel eine helle Stimme hinter ihnen 
ein und ein junges, zierlich gekleidetes Mädchen, in der 
einen Hand eine Fußbank, in der zweiten ein Buch, nä⸗ 
herte ſich vollends der Gruppe und ließ ſich hart neben 
der Kaminöffnung auf dem niedrigen Bänkchen nieder. 
„Aber Fräulein von Radeck widerſteht auch jedem Ver⸗ 
ſuch der Aufheiterung. Wie oft forderte ich ſie nicht ſchon 
auf, mit mir in den Wald zu kommen, um Blumen und 
Beeren zu ſammeln. Sie ſchlug es mir allemal ab.“ x 

„Und das iſt ein ſehr großes Vergnügen,“ fuhr Fräu⸗ 
lein von Sperling in gutmütig neckendem Tone fort, 
„beſonders wenn der Oberförſter mit den ſchwarzen Augen 
Sie begleitet, Helenchen, was?“ 

Das blonde Köpfchen der kleinen Baroneß Salmuth 
errötete über und über. „O bitte, ſpotten Sie nicht!“ 
bat ſie treuherzig, ſo flehentlich, daß ſelbſt der ein wenig 
rückſichtsloſe Mund des Fräuleins verſtummte. 

Ein Weilchen herrſchte Stille zwiſchen den dreien, 
da Helene Salmuth ſich mittlerweile in ihr Buch vertieft 
und Fräulein von Sperling ein Muſter abzuzählen hatte. 
Sobald das jedoch geſchehen war, glitt ein mißbilligen⸗ 
der Blick über Petra, die wieder in ihr altes dumpfes 


— en 
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Brüten verſunken war und in ſchlaffer Haltung in ih⸗ 
rem Seſſel lehnte. 

„Warum ſitzen Sie denn immer müßig?“ frug das 
das Fräulein in tadelndem Ton. „Für ſo junge Menſchen 
taugt das nichts, denn nichts bringt leichter auf falſche 
Bahnen als müßige Träumerei. Da,“ und ſie entnahm 
dem von ihrem Arm unzertrennlichen Pompadour Wolle 
und Nadeln, „helfen Sie mir ein wenig, ich liebe es, 
ſoweit es in meiner Macht ſteht, anderen Freude zu 
bereiten. Ein hübſches Tuch iſt jedem willkommen, nur 
fehlt mir die Zeit, alle Wünſche zu befriedigen.“ 

Doch Petra verharrte unbeweglich in ihrer Stellung. 
„Ich bedauere, ich habe Kopfſchmerzen.“ 

Helene von Salmuth klappte ſogleich, wenn auch mit 
leiſem Seufzen, das Buch zu, um gefällig nach Wolle und 
Nadeln zu greifen. „Wenn meine Arbeit Ihnen nur 
genügen wird, Fräulein von Sperling?“ Doch dieſe zog 
die Hand zurück, um alles wieder kopfſchüttelnd im Beu⸗ 
tel verſchwinden zu laſſen. „Leſen Sie immer weiter, 
Lenchen, ich hatte es nur auf Fräulein von Radeck ab⸗ 
geſehen. Ich mag es gar zu ungern, fie ſtets unbe- 


ſchäftigt zu ſehen; denn: in müßiger Weile ſchafft der 
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böſe Geiſt! 

Während ihre Worte an Petra faſt wirkungslos ab- 
zuprallen ſchienen, verſicherte Helene lebhaft ihre Bereit⸗ 
willigkeit. Doch als die Weigerung der Dame aufrecht 
erhalten wurde, konnte ſie nicht länger dem Reiz des 
Buches in ihrem Schoß widerſtehen, ſondern ſchlug es 


von neuem auf, um ſich mit brennenden Wangen in jei- 


nen Inhalt zu vertiefen. 

Der Genuß währte nicht lange, noch ehe ſie gewarnt 
werden konnte, griff eine knochige Hand über ihre Schul⸗ 
ter hinweg nach dem Band, und als ſie aufſprang, ſah 
ſie ſich der allſeitig gefürchteten Aebtiſſin gegenüber, 
welche die Blätter dicht zu den kurzſichtigen Augen em- 
porhob, um den Titel derſelben zu prüfen. „Hm — Hei⸗ 
nes Buch der Lieder,“ las ſie langſam, dann richtete 
ſie ihre ſtechenden Augen auf das tief befangene Mäd⸗ 
chen. „Diesmal können Sie unmöglich wieder behaup⸗ 
ten, dieſes Werk in unſerer Bibliothek aufgeſtöbert zu 
haben, da es ſeinem Titelblatt nach erſt in dieſem 
Jahr in der Reſidenz gedruckt worden iſt. Ich habe 
die Pflicht, ganz beſonders über Ihnen, meiner jüngſten 
Schutzbefohlenen zu wachen, und da ich einerſeits Diese 
frivolen Gedichte für durchaus ungeeignet zur Lektüre 
eines jungen Mädchens, überhaupt einer Dame halte, 
andernteils wiſſen muß, wer Ihnen derartiges zukommen 
läßt, erſuche ich Sie, mir näheres mitzuteilen, Baroneß.“ 

Die Kleine knickte faſt zuſammen unter dieſem förm⸗ 
lichen Titel — o weh, das war ein ſchlimmes Zeichen und 
kündigte eine ganze Reihe böſer Tage an! Dennoch ver⸗ 
lor ſie nicht den Mut, ſich aus der Affaire zu ziehen, 
und voll Zuverſicht wandte ſie ihre großen blauen Augen 
der Geſtrengen zu. „Ich habe das Buch gefunden — auf 
dem Sockel der Venus am Georginenrundell.“ 


„Was Sie nicht alles finden, neulich den Strauß 
herrlicher Roſen, heute die Liebeslieder,“ bemerkte die 
ſtirnrunzelnde Aebtiſſin, „obenein habe ich Ihnen ſchon 
oft genug empfohlen, nicht in der Nähe dieſer ſcham⸗ 
loſen Statue zu promenieren, da jeder die Straße paſ⸗ 
ſierende Menſch Sie in dieſer Gemeinſchaft bemerken 
kann; es gibt i in Garten und Park, die Sie 
benutzen können.“ Dann blätterte ſie wieder im Buch, 
augenſcheinlich bedacht, irgendwelche Andeutung zu fin- 
den, die auf die Beſitzerin des ominöſen Bandes ſchlie⸗ 
ßen laſſen konnte. 

Plötzlich fiel ihr Blick auf Petra, und ein hämiſches 
Lächeln umſpielte ihren ſtrengen Mund. „Ei, Petra, an 
dich hatte ich gar nicht gedacht, und doch liegt es ſo 
nahe, dich als die Eigentümerin dieſes Büchleins zu ver⸗ 
muten, welches ſicher deinem Geſchmack entſpricht.“ Und 
ohne die Gewißheit ihres Verdachtes zu bezweifeln, 
wandte ſie ſich mit verächtlichem Achſelzucken an Fräu⸗ 
lein von Sperling, die mit dunkelgerötetem Geſicht der 
Wendung gefolgt war. „Kein Wunder, meine Liebe, da 
ihre Mutter eine Schauſpielerin geweſen iſt.“ 

Petra, die bisher in der über ſie gekommenen fin⸗ 
ſteren Gleichgiltigkeit verharrt war, ſchnellte jetzt mit 
fliegendem Atem empor. „Meine Mutter war die Frau 
von Radeck,“ rief ſie empört; doch ſchon war die erſte 
Aufwallung vorüber — die Tante hatte ja recht mit dem, 
was ſie ſagte, und gegen den Ton gab es keine Waffen 
— und ſo ließ ſie ſich ebenſo ſchnell wieder in ihren, 
Seſſel ſallen, kaum, daß ſie noch halblaut murmelte: 
„Das Buch dort habe ich noch nie in Händen gehabt.“ 

„Lüge nicht erſt,“ eiferte die alte Frau, gereizt 
durch die drohende Haltung, die das Mädchen anzuneh⸗ 
men gewagt hatte, „läſeſt du das Begleitſchreiben deines 
Onkels, mit dem er dich in meine Hände gab, du würdeſt 
dich nicht wundern, mich in alle deine Schliche einge⸗ 
weiht zu ſehen.“ 

Immer unruhiger rückte Agnes von Sperling hin 
und her. Ihrer Gutmütigkeit waren dieſe oft wiederholten 
Szenen zwiſchen Tante und Nichte peinlich, und in plötz⸗ 
lichem Entſchluß bekannte ſie: „Frau Domina, Sie ir⸗ 
ren ſich mit der Annahme, Petra ſei die Beſitzerin des 
Buches — ich ſelbſt habe es mir kommen laſſen.“ 

„Sie?“ — Beide, Erdmuthe wie Helene von Sal- 
muth riefen es in hellem Erſtaunen, doch miſchte ſich 
in den Ausruf der letzteren eine ſtarke Doſis von Un⸗ 
glauben. 

„Allerdings, ich hatte meine Gründe dafür,“ ſchnitt 
aber ſchon Agnes von Sperling jede weitere Erörterung 
ab mit dem energiſchen Heben ihres Doppelkinnes, einer 
Bewegung, die keine Einſprache dulden zu wollen ſchien. 

Selbſt die Aebtiſſin wagte es manchmal nicht, ſich 
mit der zungenfertigen Dame in einen Streit einzulaſſen, 
und ſo auch heute. Mit einem deutlichen Achſelzucken 
ſuchte ſie noch ihr Mißfallen an dieſem irrigen Ge⸗ 
ſchlhen darzutun, dann ſchlürfte ſie auf ihren Filz⸗ 

uhen tiefer in den Saal hinein, ohne ſich noch ein- 
mal nach der Gruppe umzuwenden. 

Sobald ſie außer Hörweite gekommen war, faßte 
Helene haſtig beide Hände Agneſens. „Iſt das wahr, 
haben Sie das Buch dort liegen laſſen? forſchte ſie ein⸗ 
dringlich. . 

„Sie fragen, weil Sie genau wiſſen, daß ein ganz 
anderer jemand das Buch hingelegt hat — eigens daß 
Sie es finden, Lenchen,“ drohte dieſe ſchon mit freund⸗ 
lichem Ernſt. „Kind, Kind, wie konnten Sie ſchweigen, 
als man Petra anklagte?“ 

Die Geſcholtene zog ängſtlich den zierlichen Kopf 
zwiſchen die Schultern zurück, als wollte ſie inſtinktmäßig 
dem erwarteten Sturm möglichſt wenig Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen. „Je nun,“ geſtand ſie kleinlaut, „Fräulein 
Petra wird geſcholten, ob ſie etwas Unrechtes tut oder 
nicht. Ich aber bin ein armes, verlaſſenes Ding, die nir⸗ 
gend ein Plätzchen hat, wo ſie unterſchlüpfen kann, ich 
darf mir die Gunſt unſerer Domina nicht verſcherzen, 
will ich mir nicht meine letzte Zufluchtsſtätte vergällen 
laſſen.“ Dann ſchlang ſie ihren Arm in ausbrechender 
Zärtlichkeit um Petras Schultern. Seien Sie mir nicht 
böſe, liebes, gutes Fräulein,“ bettelte ſie dabei unter her⸗ 
vorquellenden Tränen, „und haben Sie mich wieder ein 
bischen lieb, ich kann nicht leben ohne die Liebe der Men⸗ 


| 
| 


ſchen und — bin doch fo zu kurz gekommen in dieſer Be⸗ 
ziehung!“ 

SGBelbſt die rührende Bitte ihrer jungen Leidensgenoſ⸗ 
ſin konnte den Weg zu Petras Herzen finden, und ſie 
atmete faſt erleichtert auf, als Agnes ihr eine Erwide⸗ 
rung erſparte, indem ſie Helenen zärtlich über den 
e Scheitel ſtreifte. „Kleine, liebebedürftige Krea- 
ur!“ — 

Am entgegengeſetzten Ende des Saales hatte ſich in- 
deſſen eine lebhafte Bewegung bemerklich gemacht, die 
ſich mehr und mehr um die Aebtiſſin konzentrierte, bis 
dieſe endlich mit ihrer durchdringenden Stimme um 
Gehör bat. Sie hatte ein Schreiben erhalten, deſſen In⸗ 
halt den Damen mitzuteilen ſie ſich verpflichtet fühlte. 


„Wie Sie wiſſen, iſt Juſtizrat Koller geſtorben, der 

langjährige juriſtiſche Beirat unſeres Stiftes,“ begann 
ſie. „Soeben erhalte ich nun die Nachricht, daß ſein 
Nachfolger ſich uns heute gegen Abend vorſtellen wird. 
Ich werde ihn erſuchen, das Nachtmahl mit uns zu 
teilen, und bitte die Damen, ſich zur Zeit hier einfinden 
au wollen, damit ich Herrn Doktor Curtius vorſtellen 
ann.“ 
Als der Name des Doktors laut wurde, entſchlüpfte 
ein leiſer Schreckensruf den erblaßten Lippen Petras und 
gleichzeitig erhob ſie ſich, wie um einer Gefahr zu ent⸗ 
fliehen. Doch ebenſo ſchnell wurde fie ſchon wieder durch 
Agnes von Sperling auf ihren Sitz zurückgezogen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Narrentum im Mittelalter. 


Skizze von Paul Klein. 
(Nachdruck verboten.) 


ar zu leicht nur als 
N auch in vieler Be⸗ 
ziehung eine gute, luſtige Zeit, und in ſeinem Leben und 
Treiben zeigt ſich offenbar viel mehr Humor, als heut⸗ 
zutage, ein geſunder, kerniger und naiver Volkshumor, 
der uns noch jetzt aus den „Volksbüchern“ anmutet, von 
denen die Engländer ſagen, daß es die ein igen deutſchen 
Schriften wären, in denen der Humor eine Stelle gefunden. 
Am vollkommſten zeigt ſich dieſer Volkshumor in jener 
Menſchenklaſſe, die aus dem öffentlichen Leben der Neu 
zeit gänzlich in Abgang gekommen iſt, damals aber ihr 
goldenes Zeitalter gelte und ihre ſchönſte Blütezeit fei- 
erte: es ſind die Narren. Wir meinen damit ſelbſtver 
ſtändlich nicht die wirklichen Narren, ſondern die ein 
. die Narren aus liſtigem Vorſatz, aus Schalt- 
die ien mit Witz und Humor und mit dem Talent, 
die Mienen und Manieren anderer nachzuahmen, bejon- 
ders begabte Leute, die durch allerhand luſtige Streiche und 
Poſſen, durch manchen naturwüchſigen Witz, durch manches 
on mot ſich auszeichneten und gerade deswegen ſehr be- 
liebt waren und neckend und geneckt bei öffentlichen wie 


Das Mittelalter, das man ſich 
dumpf und trübe vorſtellt, war do 


Privatangelegenheiten eine nicht unwichtige Rolle ſpiel 
ten, ja vielleicht die Seele derſelben waren. Jene Klaſſe 
von Menſchen iſt allerdings heute noch vorhanden, da 
ſie nie ausſterben wird; allein im Mittelalter ſpielte ſie 
eine ganz andere Rolle, war zunftmäßig, gehörte zum 
obligaten Luxus, hatte ihre beſondere Tracht und ſtand 
unter der Aufſicht und dem Schutze der Obrigkeit; denn 
nicht jeder alberne Hans Dampf, der jene vorhin erwähn⸗ 
ten Eigenſchaften nicht beſaß, durfte ſich als ein recht: 
ſchaffener Narr ausführen. 

Die mittelalterlichen Narren dienten nicht nur zu 
Belehrung und Unterhaltung an weltlichen und geijtlic,: 
Höfen, wo ſie ein beſonderes, ſeltſames Amt bekleidet 
ſondern waren auch, wie erwähnt, bei allen Feſten u: 
Luſtbarkeiten zur Beluſtigung und Würze beteiligt. % 
dieſer Stellung erwuchs ihnen ein bedeutender politij. 
wie ſozialer Einfluß, wie ſie andererſeits in ihren Rede 
Sch 55 und Schwänken ein getreues Bild des Geiß 
und der Sitten damaliger Zeit geben und nament!: 
ſehr charakteriſtiſch die Haltung der geiſtlichen und we. 


lichen Großen und den Geſchmack au der Kurzweil be⸗ 
zeichnen. Ihre Späße waren, wie das Zeitalter ſelbſt, 
meiſt derb und plump und ſind für unſeren feiner orga⸗ 
niſierten Magen kaum mehr verdaulich. 


Die wichtigſte und bedeutungsvollſte Klaſſe der Narren 
waren jedenfalls die Hofnarren, zuweilen auch luſtige Räte 
oder Tiſchräte genannt, eigens gehaltene und beſoldete 
Luſtigmacher und Poſſenreißer der Fürſten und Vorneh⸗ 
men, welche das ſeltſame Amt hatten, die Feſtlichkeiten 
und Luſtbarketien derſelben durch ihre Späße und Schwänke 
de erhöhen und zu würzen und ihre Herren ſelbſt nach 

eren ernſten Amtsgeſchäften, namentlich bei der Tafel, 
aufzuheitern, ihnen die Langeweile ſowie trübe Stim- 
mungen und üble Laune, wovon jene Leute, mehr als 
andere, befallen werden, zu verſcheuchen. Die Großen von 
damals ſuchten ſich dadurch nach der Bildungsſtufe ihrer 
Zeit geiſtig zu vergnügen; doch ſpielte der Trieb, auf 
Koſten anderer zu lachen, unter Umſtänden auch ſich ſelbſt 
preiszugeben, dabei immer eine Hauptrolle. Sie wurden 
um ſo mehr de ſolchen Erheiterungen hingezogen, als das 
Leben ſelbſt der Höchſtgeſtellten damals bei weitem nicht 
die ſozialen Annehmlichkeiten und Genüſſe bot, wie ſie 
einer ſpäteren Zeit vorbehalten waren. Als nach den 
Kreuzzügen die, wie erwähnt, aus dem Orient ſtammende 
a Luſtigmacherei und Poſſenreißerei überall in Eu⸗ 
ropa heimiſch geworden, gab es daſelbſt keine Hofhaltung, 
die nicht der immermehr einreißenden Mode, Hofnarren 
zu halten, gehuldigt hätte. Dieſe Narren verdrängten nach⸗ 
gerade die Troubadours, Minſtrels, Erzähler und Hof⸗ 
poeten, oder dieſe arteten in jene aus, und im ſechszehnten 
Jahrhundert, ihrer Blütezeit, wimmelte eine Menge 
dieſer luſtigen Vögel an den Höfen und Tafeln der Fürſten 
und Großen, wo ſie ſich einer höheren Gunſt und eines 
freieren Zutritts zu erfreuen hatten, als andere ehrliche 
Hofbeamte. 

Als Hofbeamte hatten die Narren ihre beſondere Klei— 
dung und Tracht. Ihr Kopbf war, wie ſchon bei den 
Mimen und Gauklern der alten Griechen und Römer, ge— 
ſchoren. Darauf be eine kugelförmige, zuweilen einem 
türkischen Bund oder Turban ähnliche Kappe, die Narren 
kappe, auch Gugel oder Kogel genannt. Sie ließ das 
Antlitz frei, reichte, Kopf und Hals gegen Kälte ſchützend, 
bisweilen zu den Schutern und war nach Art der Mönchs- 
kapuzen an das Hinterteil des Kleides befeſtigt, damit 
man ſie nicht abwerfen konnte. Im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert kam als weiterer Narrenputz, noch der Hahnen⸗ 
kamm hinzu, d. h. die Kappe war mit einem Streifen 
roten Tuchs verziert, der einem Hahnenkamm ähnlich ſah 
und über dieſelbe von der Stirne bis in den Nacken lief. 
Unter die uralten Ehren- und Abzeichen der Narren ge⸗ 
hörte aber der „Narrenkolben“, gleichſam ihr Szepter, 
welcher anfänglich vermutlich nichts anderes, als der Rohr⸗ 
kolben der bei uns in Sümpfen wachſenden Typha Linnaei, 
ſpäter aber von Leder gefertigt war, in Form einer zier⸗ 
lichen Keule und mit einem Riemen, daß ihn der Narr 
in der Hand tragen oder am Arme hängen laſſen konnte, 
entweder um damit zu necken oder ſich zu verteidigen. 
Später entſtand daraus die Pritſche, ein Stab von ge⸗ 
ſpaltenem Holze, oft auch gleichfalls von Leder und mit 
Wolle ausgeſtopft, deren ſich noch die Harlekins oder Ba- 
jazzi bedienen. Außer den gewöhnlichen einfachen Narren- 
kolben, hatte man auch zierliche, kunſtreich gearbeitete, an 
denen gewöhnlich oben ein Narrenkopf angebracht war. 
Im fünfzehnten Jahrhundert wurden die Schellen, die 
vom dreizehnten ab als ein beſonders bevorzugter Be- 
ſtandteil der Toilette großer Herren und Damen gegolten 
hatten, jetzt aber außer Mode kamen und daher abjonder- 
lich erſchienen, ein eigentümlicher Putz der Narren. Es 
kann indeſſen auch ſein, daß man durch das Schellenge⸗ 
klingel an und für ſich dem Aeußeren des Narren etwas 
Luſtiges und Hauswurſtmäßiges verleihen wollte. 

Der mittelalterliche Geſchmack an der Kurzweil und 
die Art und Weiſe des Verkehrs mit den Hofnarren läßt 
lieg am beſten aus einig! Beiſpielen erſehen, die wir 
eshalb hier anführen wollen. 

Kaiſer Rudolf von Habsburg, der bekanntlich eine 
Habichtsnaſe hatte, begegnete auf einem engen Pfade einem 
Schallsnarren. Als die Trau anten ihn a sweithen hießen, 
weil der Kaiſer käme, rief er, er könne vor ſeiner großen 
Naſe nicht vorbei. Während nun jeder meinte, der Narr 
werde wegen ſeiner Naſeweishei etwas af die Naſe b- 


herauszuziehen — das ij 


kommen, lächelte Rudolf, bog mit der Hand feine Naje 
etwas zur Seite und ſagte: „Geh, mein 1 „ich habe 
meine Naſe abgewandt, ſie ſoll dich nicht mehr hindern.“ 

Der berühmteſte und klügſte unter den Hofnarren 
Maximilians I. war Kunz von der Roſen. Er hatte 15 
nicht minder durch ſeine aufopfernde Treue wie dur 
ſeine luſtigen Einfälle bei ihm beliebt gemacht und ſein 
Vertrauen erworben, ſo daß er beſtändig in ſeinem Gefolge 
war. Einem achtbaren Geſchlecht . und aus Kauf⸗ 
beuren im Allgau gebürtig, war er zugleich ein beherzter 
Soldat, der ſich-ſeines Herrn wegen oft in Lebensgefahr 
begab, weshalb ihn dieſer auch beritten und A feinem 
Trabanten machte. Als ſolcher begleitete er Naximilian 
auch, als dieſer 1478 nach den Niederlanden zog, um 
ſich mit der Erbin der burgundiſchen Krone, Maria, zu 
vermählen. Als die Bewohner von Brügge nach Marias 
Tode (1482) den König Max hinterliſtig 1 en nahmen, 
drang Kunz, in des Königs Beichtiger verkleidet, mit Ge⸗ 
fahr ſeines Lebens und unter vielen Mühen und Auf⸗ 
opferungen in den feſten Gewahrſam ſeines Herrn und 
ſuchte ihn durch Verkleidung zu retten. Als er vor dem 
gefangenen König ſtand, ſchalt er ihn aus, da er auf 
ſeine Warnungen nicht gehört hatte, und ſprach: „Siehe 
nur, find ich dich da, mein frommer König? Daß dich 
Gottes Marter ſchänd', warum haſt du mir nit gefolgt, 
da ich dich gewarnt? Nun ſiehe, ich habe mein Leben 
deinetwegen gewagt, du mußt mir aber jetzt beſſer folgen.“ 
Der König ſollte nun in der Maske des Beichtigers hinaus⸗ 
gehen, während Kunz, ſein Leben aufs Spiel ſetzend, in 
der Haft zu bleiben gedachte. Max aber, der das den 
Brüggern verpfändete Wort nicht brechen wollte, ſchlug, 
trotz aller Rührung über ſeines Dieners Treue, das Aner⸗ 
bieten aus. Da ſchied Kunz von ihm weinend und zürnend 
mit den Worten: „Lieber König, ich ſehe wohl, daß du 
noch ſo narrend biſt, als du zuvor geweſen, und mir nit 
folgen willſt. So behüte dich Gott, mein narrender König, 
du biſt gar zu fromm vor die Fläminger!“ — Auch am 
Hofe, im Ausſprechen der Wahrheit, bewies Kunz jederzeit 
ſolchen Mut, und Grafen, Junker und Herren fürchteten 
ſeinen Spott gleich der ärgſten Zuchtrute; ſelbſt mit ſeinem 
geliebten Herrn machte er keine Ausnahme. Als Kunz einſt 
mit einem Fürſten in Gegenwart des Kaiſers Karten ſpielte 
und zwei Könige bekam, fragte er, ob derjenige das Spiel 
gewänne, der drei Könige habe, und als ſie es bejahten, 
zeigte er ihnen ſeine beiden Könige in den Karten, ergriff 
den Kaiſer beim Arm und rief: „Hier iſt der dritte König!“ 
indem er ſogleich das Geld einſtrich. Dabei wandte er 
ſich zum Kaiſer und ſagte, auf deſſen große, von den 
Fürſten gemißbrauchte Gelindigkeit anſpielend: „Siehe, 
Max, für ſolch einen Kartenkönig halten dich deine 
Fürſten!“ 

Der luſtige Rat nahm ſich auch inſonderheit mutig der 
Armen an, bettelte für ſie bei den vornehmen Herren, 
die an den Hof kamen, und wenn dieſe ſpielten, erhob er 
von ihnen einen Zehnten für die Bedürftigen un ließ 
von den Gewinnenden einen Golddulaten zahlen, den er 
an ſeinem Hute befeſtigte, um ihn gelegentlich einem Not⸗ 
leidenden zu geben. — Kunz, der ſich in ſeinen ſpäteren 
Jahren noch verheiratete und einen eigenen N 
gründete, ſtarb mit ſeinem Herrn in einem Jahre (1519) 
und liegt zu St. Anna in Augsburg begraben. Ein Zeit⸗ 
genoſſe gibt ihm das Zeugnis: „Konrad von der Roſen 
könne er nicht einen Narren nennen, denn derſelbe ſei 
unter ſeinesgleichen geweſen, was die Edelſteine unter 
den Steinen.“ (Schluß folgt.) 


ars 
Gute Gedanken. 


Jemand, der im Leben das Leid und die Mühe ſcheut, 
iſt wie ein Käufer, der die Ware fordert, den Preis aber 
behalten möchte. 


' a * 
Dem Sumpfe auszuweichen iſt keine Kunſt, aber ſich 


= 


t eine! 


* 
Ohne Egoismus kein Erfolg! Denn Egoismus iſt 
die Seele des Ehrgeizes, der Ehrgeiz die Triebfeder der 
Tätigkeit und diefe die Grundlage des Erfolges. 


rd 


Die verkehrte Welt. 


So geht es in der verkehrten Welt: 
Da wird der Tiſch auf die Uhr geſtellt. 

= Der Hahn legt die Eier, die Henne kräht; 
Der Garten wird in Blumen geſät. 
Da wird die Mutter vom Kinde gewiegt; 
Die Taube ſchwimmt, der Karpfen fliegt. 
Das Kälbchen führt den Schlächter am Seil, 
Und das Schwein zerhackt ihn mit dem Beil, 
Da wäſcht die Kuh die Mägde rein. 
An den Hühnern wärmt ſich der Sonnenſchein. 
Das Neſt hat ſich auf den Vogel geſetzt. 
Die Schafe werden auf die Hunde gehetzt. 


» 


Erlebniffe mit Prairiewölfen, 


„Der Prairie⸗Wolf,“ erzählt ein alter amerikaniſcher 
Jäger in feinen Aufzeichnungen, „iſt ein wunderbar pfiffi⸗ 
es Tier. Es jolgt den Jägern den ganzen Tag, gewöhn⸗ 
ich in einer Entfernung von hundert Metern, bleibt ſtehen, 
wenn ſie ſtehen bleiben, ſetzt ſich ruhig nieder, wenn ein 
Wild getötet worden iſt, und ſtürzt herbei, um den Ab⸗ 
. fall zu verſchlingen, ſobald der Jäger weitergeht. Wenn 
2 ein Hirſch oder eine Antilope angeſchoſſen it, verfolgen 
2 die Wölfe das verwundete Tier auf der Stelle und reißen 
es oft zeitig genug zu Boden, daß der Jäger herbeikom⸗ 
men und es ihren gierigen Klauen wieder entreißen kann. 
Eines Tages ſchoß ich einen Bock, der ſo mager war, daß 
ich ihn auf dem Platz liegen ließ, ohne mir nur die Mühe 
zu nehmen, ihn aufzuſchneiden. Sechs kleine Prairie-Wöl e 
hatten meine Exkurſion an dem Tage mitgemacht, und be- 
vor ich noch zwanzig Schritt mich entfernt hatte, ſtürzten 
ſie über das Tier her und fingen an, es zu verſchlingen. 
Als ich etwa fünfzehn Minuten ſpäter um mich blickte, ſah 
ich, daß die Wölfe mir wieder folgten. Da ich es kaum 
für möglich hielt, daß ſie in ſo kurzer Zeit den ganzen 
Hirſch verſchlungen haben könnten, kehrte ich zurück und ſah 
u meinem Erſtaunen, daß nichts als einige Knochen und 
aare übrig geblieben waren. Kurze Zeit darauf ſchoß 
ich einen ſchwarzſchwänzigen Hirſch, und da derſelbe auch 
ehr abgemagert war, nahm ich blos die beſten Rücken⸗ 
cke und ließ das übrige unberührt. Ich ging dann 
weiter, ſetzte mich ruhig auf einen Felſen nieder und be- 
obachtete das Treiben der Wölfe. Sie ſtürzten auf das 
Tier los, als ob ſie dem Hungertod nahe wären, und 
ingen an zu zerren, zu knurren, zu beißen und zu ver⸗ 
chlingen, alles zu gleicher Zeit. Nach fünf Minuten liefen 
ie davon und ließen nichts auf dem Platz zurück, als das 
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5 orgfältig abgenagte Skelett. Im Laufe des Tages ver⸗ 
5 ſchlangen ſie drei ganze Hirſche. Die Gefräßigkeit dieſer 
E iere hat mich ſtets in Erſtaunen geſetzt; nie konnte ich 


begreifen, wo ſie alles das ließen, was 25 verſchlangen. 

% Der Coyote iſt nicht ſo dreiſt und nicht jo wild, wie der 

1 große graue Wolf, und der Menſch braucht ſich vor einer 
. ganzen Herde ſolcher Prairie⸗Wölfe nicht zu fürchten.“ 


* 
Allerlei Zeitvertreib. 


Zungenübungsſpiel. 

Bei dieſem Spiel ſtehen die Mitſpielenden ſämtlich 
% in einer geraden Reihe. Der Spielordner ſpricht nun deut⸗ 
lich einen ſchwer auszuſprechenden Satz vor. Abwechſelnd 
8 der Reihe nach ſpricht ein jedes den vernommenen Satz 
r ſchnell nach. Gelingt das vollſtändig, dann tritt der Be⸗ 
treffende einen Schritt vor; gelingt es jedoch nicht, ja 
hat er ſich einen Schritt rückwärts zu ſtellen. Bei Wieder⸗ 


N 


holung derſelben Uebung tritt der Geſchicktere zwei Schritte 
vor, der Ungeſchicktere zwei Schritte zurück. Iſt ein ſolcher 
Satz dreimal der Reihe nach gefragt, jo jtellen ſich die 
Mitſpielenden in einer neuen Reihenfolge auf und zwar ſo, 
daß der am weiteſten Vorgerückte als Erſter auftritt und 
infolge ſolcher Rangordnung derjenige den Beſchluß der 
Reihe bildet, welcher das geringſte Geſchick bei dem Nach⸗ 
ſprechen zeigte. Sätze zum Nachſprechen ſind folgende: 
„Der dicke Dietrich trug den dünnen Dietrich durch das 
dreckige Dorf.“ — „Es ritten dreiunddreißig Dragoner den 
Araratberg herauf und herunter.“ — „Dreimal drei Drach⸗ 
men Dresdener Drachentropfen.“ — „Eſel eſſen Neſſeln 
nicht, Neſſeln eſſen Eſel nicht.“ — „Fiſchers Fritze fiſchte 
friſche Fiſche, friſche Fiſche fiſchte Fiſchers Fritz.“ — „Von 
den Fluren von Florenz flogen fremde Vögel fort.“ — 
„Große Krebſe krabbeln in dem Kober.“ — „Kurze Kleider, 
kleine Kappen kleiden kleine Krausköpfe.“ 
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Handarbeiten für fleiſsige Kinder. 
Kaſten für Briefpapier. 


Aus Zigarrenkiſten in paſſender Größe laſſen ſich 
ſehr niedliche Kaſten für Briefpapier oder Briefe herſtellen. 
Ehe Ihr den Kaſten mit nicht zu hellem Papier füttert, 
wird in der Mitte des Bodens mit Leim ein Band aufge- 
klebt, welches zum Emporheben des Inhalts dient. Durch 
ein feines Schlitzchen im Bodenfutter muß das Band vor 
dem Einkleben des Futters emporgezogen werden. Außen 
könnt Ihr den Kaſten mit Kattun überziehen, der nur an 
den Rändern der Kaſtenſeiten ſeſtgeklebt werden darf, wo— 
rauf man dieſe mit Goldleiſten ſchmückt; auch ein Ueber⸗ 
zug von Briefmarken, welche mit Lack überpinſelt werden, 
ſieht hübſch aus. 

3 


Nadelbud. 

Nehmt zwei ganz gleiche Stücke Silber⸗Papier⸗Ka⸗ 
nevas, von denen jedes 11 Zentimeter lang und 7 Zenti⸗ 
meter breit ſein muß und ſtickt auf jedes ringsherum ein 
Rändchen von Kreuzſtichen mit roter Seide. Nun laßt 
Euch ein Stück von 24 Zentimeter Länge, 8 Zentimeter 
Breite roten Seidenſtoff geben; dieſer wird auf die linke 

| Seite der beiden Teile des Kanevas, die mit einem Zivi- 
ſchenraum von 1 Zentimeter nebeneinander gelegt wer- 
den, genäht, ſo daß das rote Seidenfutter die beiden Teile 
zuſammenhält und das Seidenſutter den Rücken, jedes der 
Kanevasteile den Deckel des Büchelchens bilden. In das 
Innere des kleinen Buches werden 2 doppelte Stückchen 
weißer Flanell geheftet, die zum Einſtecken der Nadeln 


dienen. 
ie 
Rätfel und Hufgaben. 


1. Eins und zwei ein Tier 
Ein Menſch iſt drei und vier. 
Und das Ganze wird es ſein, 
; Sperrſt du eins und zwei hinein. 


2. Ohne Treppe und ohne Leiter 
Steigt er im Hauſe in die Höh, 
Schwingt ſich auf und immer weiter, 
Bis ich ihn nimmer, nimmer ſeh. 


3. Die erſte wird aus dunklem Schacht 
Vom Bergmann an das Licht gebracht, 
Blitzt faſt wie Silber, iſt aber nur Schein, 
Iſt nicht ſo edel, iſt nicht ſo fein. 
Die zweite iſt von ſpitzer Geſtalt 
Gibt deiner Sohle am Schuh erſt Halt. 
Das ganze macht dir manches klar, 
Was im Wort allein nicht verſtändlich war. 


Scherzfragen. 1. An welchen Bergen hat der 
Wanderburſch ſeine größte Freude? — 2. Von welchen 
Gaben kann kein Menſch reich werden? 


(Auflöſungen in der nächſten Jugendnummer.) 
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